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Wierteljäbriger Abennementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel, Porto 1 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1%, Sar. 


Morgeublatt. 


1 Bekanntmachung. 1 
N etzen das Publikum davon in Keuntniß, daß der regel⸗ 
Aa Verkehr auf der Eiſenbahnſtrecke Bredlanhofen® ete 
n wieder hergeſtellt iſt. 
Breslau, den 11. Mär 
Königliche Direktion 


3 1858. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 11. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%, . Fee da 113% G. Schleſ. 
Bant⸗Verein 867. Kommandit⸗Antheile 104%. Köln⸗Minden 146 G. Alte 
reiburger 109 G. Neue Freiburger 105 G. Oberſchleſiſche Litt. A. 136. 
berſchleſiſche Litt. B. 12648, Wilhelmsbahn 562,8. Rheiniſche Aktien 9447, 
Darmſtädter 99%, G. Deſſauer Bank⸗Aktien 52 G. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 127. 
Deſterr. National⸗Anleihe 82%. Wien 2 Monate 96. Ludwigshafen⸗Ber⸗ 
bach 143%, B. Darmſtädter Zettelbank 91 B. Friedr. Wilhelms⸗Nordbahn 543. 
Deſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 195% G. Oppeln⸗Tarnowitzer 66 G. 
— Flau, ſchließt matter. 


— —.. cr—k ß 
Die Aufhebung der Elbzölle. 
II. 


Es iſt zwar richtig, daß Stettins Bedeutung durch die Aufhebung 
des Sundzolles weſentlich gewonnen hat, aber man darf nicht ver⸗ 
n ese in der Größe ſeines Marktes, in der Reichhal⸗ 
fahrt — e Verbindungen, dem Umfange feiner Seeſchiff⸗ 
K it U ichtigkei als Hafenplatz und in der Zahl ſeiner großen 
Kapitaliſten Vorzüge beſttzt, welche für den Handel Schlesiens von 
überwiegender Anziehungskraft ſind. Dieſe Vorzüge ſind nicht blos 
Erleichterungen und Begünſtigungen des Handels: ſie ſind für eine 
große Anzahl der Gegenſtände deſſelben geradezu Nothwendigkeiten. 
ehmen wir z. B. einen unſerer wichtigſten Ausfuhrartikel, Rohzink 
und Zinkbleche, welcher ſowohl feinem Gewicht als feinem Werthe nach 
des Waſſertransporis bedarf, aber jetzt noch mit dem vollen Elbzolle 
belaſtet, größtentheild auf den dieſe Waare zu ſehr vertheuernden Weg 
er Eiſenbahn angewieſen iſt: fo zeigt ſich, daß Stettin weit weniger 
dapon bezieht als Hamburg, obwohl die Waſſerſtraße wie die Eiſen⸗ 
hn Stettin kürzer und billiger ſind. 

ie Zufuhr Stettins i 

980 betrug Die Zufuhr Hamburgs betrug 


1852: 147,925 tr. 8 


1853: 28280 BE 
1854: 136,377 - 1854: 313,000 
1855: 134,725 1855: 275,000 
1856: 74,405 1856: 360,000 

1857: 382,000 


5 In der That wird Stettin für den überſeeiſchen Zinkhandel Ham: 
urg nicht leicht erfegen können, weil Zink überſeeiſch in Ballaſt zu 
Ku en pflegt, die Möglichkeit hierzu aber einen großartigen Schiffsver⸗ 
ehr vorausſetzt, weil weitreichende überſeeiſche Verbindungen, die mög: 
ichſt allmälige und bequeme Benutzung derſelben den Zinkhandel außer⸗ 
ordentlich unterſtützen, weil endlich Zink nur gegen Baarzahlungen ge⸗ 
andelt wird und deshalb verhältnißmäßig große Kapitalien in Anſpruch 
nimmt. Wären jene 382,000 Ctr. Zink, welche 1857 nach Hamburg 
aden ſtromwärts dort angekommen, ſo würden ſie nicht weniger als 
1 65,000 Thlr. an Elbzoͤllen zu bezahlen gehabt, und damit unter 
lederen einen wichtigen Zuſchuß zur Verbeſſerung der Finanzen Meck— 
wiburgs und Hannovers geleiſtet haben. Denn wenn auch hin und 
leder behauptet worden iſt, daß auf Grund der Erhebung der Elb⸗ 
lle von den Elbuferſtaaten die Koſten für die nöthigen Strom- und 
daß bauten beſtritten würden, und wenn man auch nicht leugnen kann, 
ß einzelne dieſer Staaten allerdings etwas in der bezeichneten Rich⸗ 
ung gethan haben, ſo darf man 50 5 vergeſſen, daß die Elbzölle 
nde 1852 ei $ 
mehr als 20 Millionen Thaler gewährt haben, 5 dies e 
beits welche ſich nicht nur eine vollftändige Regulirung des Strom⸗ 
auch ein ausreichender Fonds für die Inſtandhaltung 
B bis heute die Klage über 
05 Elbſchifffahrts⸗Additionalakte vorgefihicbenen ar 
der Safer faſt als auf dem Handel laſten die Elbzölle auf 
wel Tu fahrt. Im günſtigſten Falle kann ein Schiffer im Jahre nur 
erh ae von Breslau nach Hamburg und eine von Hamburg 
Fach Ben, und es iſt nicht ſchwer auszurechnen, daß ihm bei einer 
Mei on 1000 Centnern auf jede Tour bei den üblichen Frachtſätzen 
W 832 viel mehr als etwas über 60 Thlr. zur Verzinſung ſei⸗ 
ble nlage⸗ und Betriebskapitals und zu ſeinem eigenen Unterhalte 
reg Die Ban reicht aber natürlich für keinen einzigen dieſer 
2100 aus, denn die Herſtellung eines Kahns koſtet allein etwa 
Tee Thlr. Wenn aber trotzdem überhaupt noch Schiffer fahren, ſo 
ihn es nur dadurch zu erklären, daß fie auf den Eintritt irgend eines 
igen günſtigen Ereigniſſes, z. B. beſonders gutes Fahrwaſſer, Erſpar⸗ 
5 ones Leichterkahns u. ſ. w. rechnen, um in Folge deſſen einen 
— Ertrag ihrer Fahrt zu erreichen. 
uch die finanziellen Beſorgniſſe, welche man zum Thei i 
aüfbebung der Elbzölle knüpft, werden in der Wirtichtenn ka Weite 
ſo gerechtfertigt werden. Man bringt dabei in der Regel nicht 
Nichlag, daß durch das Aufblühen der Schifffahrt, und namentlich 
Leben ampfſchifffahrt, mächtige Gewerbe wieder erſtehen oder neu in das 
r 3 daß neue Stapelplätze im Innern des Landes gegründet 
und ing 2 ſich eine Menge von Hilfsgewerben bilden, welche direkt 
— zur Vergrößerung der Steuererträge beitragen. 
— au, 11. März. [Zur Situation.] Durch Vermitte⸗ 
„Independance“ werden wir mit den Ausgleichungs⸗Propo⸗ 


Freitag den 12. März 1858. 


Expedition: Perrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaf 
erſcheint. 


ſitionen bekannt gemacht, welche in Frankfurt den Vertretern der deut⸗ 
ſchen Großmächte vorgelegt worden ſind. Im Allgemeinen ſcheinen ſie 
nur auf die früher abgelehnten Blixenſchen Projekte hinauszulaufen, 
d. h. in Bezug auf Holſtein und Lauenburg einige Zugeſtändniſſe zu 
machen und ſich dafür Schleswig überliefern zu laſſen; obwohl im 
londoner Protokoll, auf welches die däniſche Regierung ſich beruft, von 
einer „Einverleibung“ Schleswigs in den däniſchen Landestheil nirgends 
die Rede iſt, dagegen dieſelbe durch die Vereinbarungen von 1851 
und 1852 ausgeſchloſſen wird. Hoffentlich wird auch diesmal auf den 
Handel nicht eingegangen werden. (S. Nr. 118 d. 3.) 1 

Nach einem an der pariſer Börſe verbreiteten Gerücht, wären 
die zwiſchen England und Frankreich obſchwebenden Differenzen beſeitigt; 
obwohl man noch nichts davon hört, daß eine engliſche Antwortsnote 
übergeben worden, was, wenn es der Fall wäre, allerdings darauf 
hinweiſen würde, daß man ſich über die Mittel und Wege verſtändigt 
habe, dem engliſchen Nationalſtolz und gleichzeitig den Anſprüchen der 
franzöſiſchen Freundſchaft Genüge zu thun, deren Aufrechthaltung das 
Derbyſche Programm als Nothwendigkeit proklamirt. 

Jedenfalls wird die bereits von der „Köln. Z.“ ſignaliſirte Bro⸗ 
ſchüre, deren Erſcheinen heut der „Moniteur“ ankündigt, uns minde⸗ 
ſtens über die Idee Napoléonienne ins Klare ſetzen; inzwiſchen wälzt 
die „Times“ heut die obwaltende Differenz lediglich auf die Mitglieder 
der franzöſiſchen Regierung, welche entweder die Angſt vor ihrem 
Sturze blind machte, oder welche die Gelegenheit benutzen wollten, 
England Zugeſtändniſſe abzupreſſen, in der Meinung, daß der Ruhm 
dieſer Errungenſchaft ihnen eine gewiſſe Popularität in den Augen des 
franzoͤſiſchen Volks verſchaffen werde. 

In Betreff des ruſſiſchen Memorandums über die Donaufrage, 
über welches uns dieſer Tage aus Berlin berichtet ward (S. Nr. 115 
d. Z.), äußert ſich die „Oſtd. Poſt“ dahin, daß es vollkommen begreif⸗ 
lich ſei, warum Rußland gegen die Donauſchifffahrts-Akte Einwendun⸗ 
gen erhebe. Es habe den koſtbaren Beſitz der Donaumündungen ver⸗ 
loren und wolle ſich für dieſen Verluſt beſtmöglich durch die Freiheit 
entſchädigen, ſich in Zukunft nicht blos an der Mündung, ſondern an 
der ganzen untern Donau etabliren zu können. 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß der Kaiſer eine Rundreiſe 
durch ſeine Staaten zu unternehmen beabſichtige, um ſich zu überzeu⸗ 
gen, wie ſeine Reformen zur Ausführung gebracht würden, hauptſäch⸗ 
= wohl auch, um das humane Projekt der Bauern⸗Emanzipation zu 
ordern. 


Preuſt en. 
= Berlin, 11. März. Dem Vernehmen nach iſt dem Regie: 


rungs⸗ und Schulrath Barthel zu Breslau der rothe Adler-Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife allerhöchſt verliehen worden. 


+ Berlin, 10. März. Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung Berlins haben den gemeinſchaftlichen Beſchluß gefaßt, im 
Kreiſe der ftädtifhen Beamten den Geburtstag Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen durch ein Feſtmahl in Arnims Hotel unter 
den Linden zu feiern. Es können an demſelben nur Kommunal-Be- 
amte Theil nehmen und iſt der Preis für ein Couvert auf 14 Thaler 
eſtgeſetzt. 

Die zehnte Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat ihren Bericht 
über den Antrag des Abgeordneten Kaiſer erſtattet. In demſelben 
wird im Allgemeinen die Unzulänglichkeit des Dienſteinkom— 
mens der in Rede ſtehenden Beamten anerkannt, ſowie die Nothwen⸗ 
digkeit einer Aufbeſſerung deſſelben. Zwar fehlte es der Kommiſſion 
an zureichendem Materiale, um genaue Ermittelungen über den Um⸗ 
fang des Bedürfniſſes anzuftellen, es ſchöpften indeß die Mitglieder der: 
ſelben doch theils aus eigener Sachkenntniß, theils aus vereinzelt be- 
kannt gewordenen amtlichen Mittheilungen die Ueberzeugung, daß die 
im Hauſe der Abgeordneten bereits ſo vielfach für die Verbeſſerung der 
meiſten Amtsgehälter geltend gemachten Gründe auch für die rheiniſchen 
Friedensrichter zutreffend ſeien. Es wurde als Mittel zur Verbeſſerung 
des Gehaltes dieſer eine andere Normirung des Tarifes für die Amts⸗ 
verrichtungen derſelben in Vorſchlag gebracht und als angemeſſen erach⸗ 
tet, die drei Kategorien des Tarifs fortfallen zu laſſen und nur die 
jenige, welche die höchſten Sätze enthält, beizubehalten. Hierdurch 
würde eine entſprechende Verbeſſerung des Einkommens der Friedens⸗ 
richter bewirkt werden, ohne daß der Staat eine Mehr⸗Ausgabe habe 
und den Etat für die rheiniſchen Friedensrichter erhöhen müſſe. In 
dieſem Sinne einigte ſich ſchließlich die Kommiſſion zu folgendem An⸗ 
trage an das Plenum des Abgeordnetenhauſes: „Das hohe Haus 
wolle beſchließen: die Erwartung auszusprechen, daß die königl. Staats: 
Regierung baldmöglichſt auf dem Wege der Geſetzgebung eine Abände⸗ 
rung des Civilkoſten⸗Tarifs vom 16. Febr. 1807 in der Art herbei⸗ 
führen werde, daß ſämmtliche Friedensrichter gleichmäßig für die in 
dieſem Tarife namhaft gemachten Verrichtungen nach dem jetzt gelten⸗ 
den höchften Satze remunerirt werden.“ 

Der künſtleriſche Nachlaß des Profeſſors Rauch wird mit 
allem Fleiße von einigen ſeiner Freunde und anerkannten Künſt⸗ 
lern geordnet. In demſelben nehmen die Skizzen, ſowie die Modelle 
und Gips⸗Abgüſſe eine hervorragende Stelle ein. Es iſt deshalb 
ſchon der Wunſch laut geworden, dieſe zuſammen zu erhalten, da ſie 
vereinzelt an Werth verlieren. Dies könnte aber nur geſchehen, wenn 
ſie von Seiten des Staats angekauft würden, wozu ſich in der That 
eine Ausſicht eröffnet haben ſoll. 

In Folge des ſehr heftigen Schneegeſtöbers, durch welches die 
Eiſenbahnen und Wege oft unpaſſirbar geworden find, ift heut eine 
große Unregelmäßigkeit in der Ankunft der Eiſenbahnzüge eingetreten. 
Viele Landleute, welche den heutigen Wochenmarkt beſuchen wollten, 
find nicht gekommen, weil ihre Wege an vielen Stellen mit 4 bis 5 
Fuß hohem Schnee bedeckt waren. ö 


— 


— 


[Die Admiralität] beabſichtigt, wie wir hören, darauf Bedacht 
zu nehmen, ein Fahrzeug an den Donaumündungen zu ſtationiren und 


zu dieſem Behuf ein Dampſſchiff zu erbauen, welches dieſem Zwecke 
entſpricht. Demſelben wird mittelſt allerhöchſter Ordre der Name 
„Lorley“ beigelegt, während der ſchon in der Jahde liegende Peil⸗ 
Schooner „Leopard“ genannt worden iſt. An letzteren Namen knüpft 
ſich eine hiſtoriſche Erinnerung, die nicht ohne Bedeutung iſt, inſofern 
die frühere Geſchichte der brandenburgiſchen Kriegsmarine mit der heu⸗ 
tigen maritimen Entwickelung Preußens faktiſch in Verbindung geſetzt 
wird. 
von A. Jordan, findet ſich S. 22 und 23 die hier vorausgeſetzte Er⸗ 
klärung. „In den letzten Tagen des Monat Mai (1676) empfing der 
Churfürſt den erſten Bericht über eine ſtattgehabte Aktion, welcher ihm 
von Kolberg aus überſandt wurde, und worin es heißt: „ſo heute 
unter der Predigt 5 Schiffe in See geſehen worden, und ſich nach der 
Zeit befunden, daß es 3 von E. k. D. Schiffen geweſen, welche zwei 
ſchwediſche Orlogſchiffe genommen u. ſ. w.“ Das eine dieſer genom⸗ 


menen Fahrzeuge war der „Leopard“ mit 22 Kan., der im J. 1678 


in den Reihen der churf. Schiffe mit 34 Stücken Geſchütz gegen die 
Schweden kreuzte. (Sp. 3.) 
— Am Sonntage Vorm. um 9 Uhr hatte auch der „Evangeli⸗ 
ſche Umgangschor“ das Glück, Ihren königlichen Hoheiten dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen ſeinen 
frommen Liedergruß zu bringen. Sonſt gewöhnlich nur in Abtheilun⸗ 
gen thätig, begab er ſich, von dem Vorſteher, Herrn Marquardt, und 
deſſen Bruder, dem Chormeiſter, geführt, in ſeiner aus 42 Gliedern 
beſtehenden Geſammtheit von der Anſtalt (Neue-Königsſtraße Nr. 2) 
zur befohlenen Stunde in feinem feſtlichen Choranzuge nach dem koͤnig⸗ 
lichen Schloſſe, wo er alsbald in den großen Saal neben den Wohn⸗ 
gemächern Ihrer königl. Hoheiten geführt wurde. Nachdem die Flü⸗ 
gelthüren mehrerer auf der entgegengeſetzten Seite des Saales folgen⸗ 
den Gemächer geöffnet waren, erging der Befehl zum Beginn des Ge⸗ 
ſanges. Es wurde mit dem Faſten⸗Introitus Pf. 130, 1 — 3 ange: 
fangen und dann mit dem ſchönen Paſſionsliede: „Fünf Brünnlein 
ſind“, nach der rhythmiſche Melodie: „Ach Gott und Herr“, fortge⸗ 
fahren. Schon beim erſten Verſe deſſelben erblickte man die höchſten 
Herrſchaften in einem der Gemächer mit dem Texte in der Hand nach⸗ 
leſend. Darauf wurde das alte geiſtliche Lied: „Schönfter Herr Jeſu, 
Herrſcher aller Erden“ angeſtimmt. Kaum war dies beendigt, ſo 
nahten beide hohe Herrſchaften und gaben dem dirigirenden Vorſteher 
in den lebhafteſten Ausdrücken Höchſtihre Freude über dieſen feierlichen 
Morgengruß zu erkennen. Hoͤchſtdieſelben unterhielten ſich alsdann 
längere Zeit auf das leutſeligſte mit dem Vorſteher über die Anſtalt, 
bezeigten ein beſonderes Intereſſe, als Ihnen mitgetheilt wurde, daß 
die Anſtalt ſich fern davon halte, in ihrer Geſangsbeſtrebung ein bloßes 
äußeres Kunſtintereſſe zu pflegen, ſondern eine ſolche Geiſtes⸗ und Her⸗ 
zensbildung ihrer Zöglinge als die Hauptſache erſtrebe, und daß an 
das Sing⸗Inſtitut auch ein Alumnat angeſchloſſen ſei, durch welches 
gottesfürchtige arme Knaben und Jünglinge für das Schulfach erzogen 
und vorgebildet würden. Nachdem die hohen Herrſchaften dem Vor⸗ 
ſteher wiederholt ihren Dank bezeigt hatten, zogen ſie ſich in das Ne⸗ 
bengemach zurück, wo ſie dem Schlußgeſange, dem apoſtoliſchen Segen 
(2. Corinth. 13, 13), zuhoͤrten. (Zeit.) 


Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 7. März. [Zum kölner Brücken⸗ 


bau.] Die kölner Brüden-Frage iſt nun auch beim deutſchen Bunde 


angebracht. Eine von Herrn v. Mohl in Heidelberg im Namen der 


Schiffer und Schifffahrts⸗Geſellſchaften ausgearbeitete neue Denkſchrift 


iſt nebſt den beiden früher erſchienenen Schriften und Proteſten über⸗ 
reicht worden. Damit wäre denn der ſehnlichſte Wunſch der Herren 
Rigaud und Konſorten ſeiner Erfüllung um einen Schritt näher ge⸗ 
bracht. Ihre Hoffnung gründet ſich auf die im Jahre 1848 gemach⸗ 
ten Erfahrungen. Damals verlangten die erzürnten Segelſchiffer von 
der frankfurter Verſammlung Schutz gegen die konkurrirende Dampf: 
ſchifffahrt. Herr Rigaud wies jedoch, als Anwalt der Letzteren, in einer 
Denkſchrift die Grundloſigkeit und Unbilligkeiten der Beſchwerden der 
Segelſchiffer nach und erlebte den vollſtändigſten Sieg ſeiner Partei. 
Es fragt ſich nun, ob die Bundes⸗Verſammlung in die Fußtapfen der 
frankfurter Verſammlung von 1848 treten und ſich in dieſer Angele⸗ 
genheit für kompetent erachten werde. Hr. v. Mohl hat in ſeiner neuen 
Schrift den Beweis dieſer Kompetenz zu führen geſucht. Seine Anſicht 
dürfte in dem vorliegenden Falle jedoch um ſo entſchiedeneren Wider⸗ 
ſpruch erfahren, als nicht blos fünf deutſche, ſondern auch zwei außer⸗ 
deutſche Staaten in der Sache mitzureden haben. Die Rheinſchiff⸗ 
fahrts⸗Angelegenheiten gehoͤren nicht vor den Bund, ſondern vor die 


Rheinſchifffahrts⸗Central⸗Kommiſſion, welche auf Antrag der königlich 


preußiſchen Regierung in den nächſten Tagen zuſammentreten wird, 
um ſich über gemeinſame beim Bau von feſten Rheinbrücken zu adop⸗ 
tirende Prinzipien zu verſtändigen. Das Hauptprinzip, daß nämlich 
feſte Rheinbrücken angelegt werden dürfen, iſt von dieſer Behörde be⸗ 
reits anerkannt. Es handelt ſich demnach nur noch um die Modalitäten, 
über die man ſich hoffentlich auch bald geeinigt haben wird. eit.) 


Defterreic. 

A Wien, 10, März. Die neunjährige Stieftochter eines in 
Ottakring nächſt Wien wohnhaften Wachsleinwand⸗Erzeugers wurde 
vorgeſtern um 11 Uhr Mittags in der Wohnung ihrer Eltern todt 
gefunden. Das Mädchen, ein äußerſt verwahrloſtes Kind, bei dem 
eine Zurechtweiſung und häusliche Züchtigung nichts mehr fruchteten, 
war ihren Eltern unzähligemale entwichen und irrte oft wochenlang 
unterſtandslos umher. Am 1. d. entwich es abermals aus dem vä⸗ 
terlichen Hauſe. Als die Mutter am zweiten Tage darauf ihr Kind 
wieder gefunden hatte, glaubte ſie der Ungeberdigkeit deſſelben dadurch 
Einhalt zu thun, daß fie ihm bei der Nachhauſekunft einen Wäſcheſtrick 
um den Leib band und das eine Ende deſſelben rechts an den Fuß 


# 


In der Geſchichte der Entwickelung der Br. Pr. Kr. Marine 


* 


einer Bettſtelle, das andere links an einen Kaſten knüpfte, ſo zwar, 
daß ſich das Kind nicht bewegen und nur in einer ſitzenden oder 
knieenden Stellung verbleiben konnte. Zum Ueberfluſſe wurden dem 
unglücklichen Opfer noch mittelſt eines Strickes zwei Ziegelſteine im 
Gewichte von faſt 11 Pfund um den Hals gehängt und in dieſem 
Zuſtande verblieb es vom 3. bis zum 8. d., bis es durch den einge⸗ 
tretenen Erſtickungstod von ſeinen Qualen befreit wurde. Der Leich⸗ 
nam des Kindes wurde zur gerichtlichen Sektion in's allgemeine Kran⸗ 
kenhaus geſchafft; die entmenſchten Eltern find dem Gerichte zur Ber 
ſtrafung übergeben worden. 


Großbritannien 


1 


adden 


Sen für Irland aus toryiſtiſchen Händen anzunehmen. — Von 
zwerton iſt dem abgetretenen Premier eine zahlreich unterzeichnete Adreſſe über: 


letzten Oberhaus⸗Rede die Walewskli ſche Depeſche wegen ihres, wirklich un: 
1 gemäßigten Tones“ und der eigentlichen „Wahrhaftigkeit aller ihrer An⸗ 


würdigen. 
intimen Beziehungen zum Palais⸗Royal ſteht, und iſt an eine hieſige 
politiſche Notabilität gerichtet. Es iſt uns geſtattet worden, den In⸗ 
halt fragmentariſch zu notiren, und theilen wir dieſe Auszüge ſo mit, 
wie wir fie in unſerm Portefeuille finden... „Glauben Sie, daß 
Vorſtellungen genug erhoben wurden, um die unſeligen Maßregeln zu 
verhindern. Prinz N. hat alles aufgeboten, um den Einfluß zweier 
Rathgeber zu zerſtören. Er zog fogar die Kaiſerin in feine Verſchwö⸗ 
rung und dieſe endete allerdings mit einer „Palaſtrevolution“, aber in 
einer Weiſe, die den Abſichten des Prinzen ganz entgegengeſetzt war. 
Von der Rue Jeruſalem wurden nämlich „authentiſche Dokumente“ 
vorgelegt, zufolge welchen ein orleaniſtiſches Komplot ſich in die Die⸗ 
nerſchaft der Kaiferin verzweige, und es wurde der Rath ertheilt, je⸗ 
des Auffehen zu vermeiden und eine allgemeine Purgation vorzunehmen. 
Es ſcheint, daß das Mittel ſeinen Zweck nicht verfehlte, und der Wech⸗ 
ſel wurde vorgenommen. Es ging bis zum berühmten Coiffeur Mon: 
ſieur Felix herab, der ſtets in vollem Hofkoſtüm den Kamm wie den 
Degen mit gleicher Grazie trug und über ſeine „Dimiſſton“ wahrhaft 
untröſtlich iſt. — Eſpinaſſe hat keinen Einfluß, mindeſtens nicht den 
bewältigenden P.'s und V.'8, denen die Initiative deſſen zukommt, was 
ſo betrübend und erſchreckend auf die eifrigſten Freunde des Kaiſers 
wirkt. — Im Staatsrath iſt die Oppoſition größer, als man er: 
warten durfte, aber die Talentvollen haben nicht den Muth und die 
Stellung, energiſch zu verlangen, was den immer weiter gähnenden 
Abgrund ſchließen könnte. Jene Staatsdiener fürchten, daß ſie, durch 
ihre Vergangenheit kompromitirt, aus rovaliſtiſchen Sympathien das 
„konſtitutionelle Regime“ heraufbeſchwören wollen, und mehr bange 
als nöthig um ihre Stellen, hüllten fie ſich in Schweigen oder in eine 
unwirkſame Oppoſition ein. Unterhält man ſich einzeln mit ihnen, ſo 
klagen fie und geben ſich erbittert. — Im Senat iſt das weniger der 

Fall. General Mac Mahon hatte vor der Promulgirung des lois des 
suspects eine Audienz beim Kaifer, die aber nichts fruchtete. In der 
Senatsſitzung erhob er ſich gegen die inkonſtitutionelle Maßregel, 
erklärte das Geſetz als eine Kanone, die beim Abfeuern zerſpringen und 
ihre Bedienungsmannſchaft ſammt dem Kommandanten tödten werde. 

elbſt Perſigny rieth von dem gegenwärtigen Syſteme ab, fand aber 
den Kaiſer unerſchütterlich und hätte trotz ſeiner perſoͤnlichen Stellung 
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zum Souverän ſich die Ungnade deſſelben zuziehen können.“ — Der 
aus Lyon datjrte Brief rührt von einem Kaufmann her und enthält 
folgende Stellen: „Wir leben hier unter einer Schreckensherrſchaft, 
wie ſie kaum ſchlimmer nach den Dezembertagen war. Vor einigen 
Tagen ſind drei Chefs der angeſehenſten Häuſer verhaftet worden und 
werden au secret gehalten. Sie gehörten in früheren Jahren der 
orleaniſtiſchen Partei an, behielten zwar ihre liberal = konftitutionellen 
Grundſätze, betheiligten ſich jedoch in keiner Weiſe an der Tagespolitik 
und lebten nur ihren Geſchäften. Ihre Verhaftung erregte hier die 
größte Senſation, obwohl die Journale nichts davon melden durften. 
Mehrere unſerer geachtetſten Mitbürger thaten ſogleich die nöthigen 
Schritte beim Präfekten, aber ohne Erfolg. Man verwendete ſich end: 
lich dringlich beim Marſchall Caſtellane, und dieſer that, was in ſeinen 
Kräften ſtand. Aber der Präfekt weigerte ſich entſchieden, die Verhaf— 
teten frei zu geben, und ſchützte „hoͤhere Befehle“ vor. Eine nach 
Paris geſandte telegraphiſche Depeſche blieb ebenfalls reſultatlos. — 
Mehrere angeſehene Fabrikanten, die in den letzten Wahlen für Dr. 
Henon ſtimmten, haben „Vergnügungsreiſen“ angetreten und erhielten 
nur mit Mühe Päſſe. Einer, der dem Sturme aus London zuſehen 
will und ohne Paß fortging, hatte auch verhaftet werden ſollen und 
reiſte wenige Stunden vor dem Eintreffen der Polizei in feinem Haufe 
ab. Sogar feine Handelsbücher wurden mit Beſchlag belegt, was in 
dem großen Geſchäfte nicht wenig Verwirrung erzeugte. — Bemerken 
Sie, daß dieſe Maßregeln vor dem Erſcheinen des lois de suspects 
getroffen wurden. Was wird jetzt geſchehen, wo jedermann einer De- 
nunziation ausgeſetzt und in Gefahr iſt, ſeine Freiheit und den Kredit 
ſeines Geſchäfts zu verlieren! Junge Mädchen und Knaben von 18 
Jahren ſind hier Agenten der Polizei. Niemand hält ſich in ſeinem 
Hauſe ſicher, denn die Dienſtboten ſtehen auch im Solde der Präfektur. 


ch Der böfe Wille ſolcher Perſonen genügt, um einen Familienvater un⸗ 


glücklich zu machen — “. (D. A. 3.) 


— — 
Frankreich. 

Paris, 8. März. [Die Inſel Perim. — Zur Suezkanal⸗ 
Frage. — Zur chineſiſchen Angelegenheit. — Maßregeln 
allgemeiner Sicherheit.] Der „Flotten-Moniteur“ beſchäftigt 
ſich mit den vorgeblichen Anſprüchen Englands auf die Inſel Perim 
und ſagt darüber: 

Nach den Behauptungen, welche Herr Vernon Smith im engliſchen Naber 
mente ausſprach, wäre die Juſel ſeit 1799 eine engliſche Beſitzung; das iſt aber 
falſch, und die Wahrheit iſt, daß England aus Furcht vor der franzöſiſchen 
Expedition in Aegypten die Inſel Perim mit Bewilligung feines Verbündeten, 
der hohen Pforte, im Jahre 1799 beſetzt hatte. Man begreift, daß zu jener 
Zeit, wo die Türkei ſowohl, wie England, mit Frankreich im Kriege waren, die 
beiden Mächte daſſelbe Intereſſe an einer Abſperrung des rothen Meeres für 
jede franzöſiſche Flotte haben konnten. Die Engländer beſetzten alſo Perim und 
richteten Feſtungswerke auf, deren Spuren man bei den neuern Arbeiten wieder 
gefunden hat. Als aber die Gefahr vorüber war, d. h. im Jahre 1802, räumte 
die engliſche Beſatzung die Inſel, und in mehr als einem halben Jahrhundert 
erſchien die engliſche Flagge nicht wieder auf der Inſel. Die eigenen Behaup⸗ 
tungen des Herrn Vernon Smith ſcheinen zu beweiſen, daß Perim der Türkei 
und nicht England gehört. In der That geſteht er, daß die proviſoriſche Be⸗ 
ſetzung der Inſel von 1799 mit der beſonderen Erlaubniß der Pforte geſcheben 
ſei. Muß man daraus aber nicht ſchließen, daß die Erlaubniß der Pforte auch 
im Jahre 1857 nöthig war? Warum hat man ſie dann nicht nachgeſucht? — 
Daſſelbe Blatt fügt noch einige Details zu den bekannten über die topogra⸗ 
phiſche Lage und die militäriſche Wichtigkeit Perim's bei. Von den beiden 

aſſerſtreifen, welche die Inſel zwiſchen den benachbarten Küſten offen läßt, iſt 
der weſtliche, welcher die größte Breite hat, wegen der vielen Riffe ganz unzu⸗ 
gänglich; die öftlihe Waſſerſtraße, die einzige, wo die Schiffe paſſiren können, 
iſt keine 2000 Metres breit. Es würde alte wörtlich wahr fein, daß, wenn 
man eine Feſtung auf dieſer Inſel errichtete, jedes Schiff beim Ein⸗ oder Aus⸗ 
ange unter den Kanonen der Feſtung hindurch müßte. Man hat geſagt, die 
N befeſtigte Inſel Perim würde für England ein zweites Gibraltar werden: 
das iſt ſehr richtig, nur iſt Perim durch feine natürliche Lage weit ſtärker und 
wichtiger als Gibraltar; denn bei Gibraltar iſt kein eigentlicher Engpaß, und 
diefer Ort iſt eher eine Station, als eine Beſeſtigung einer Waſſerſtraße. 

Die „Patrie“ enthält folgenden, den Suez-Kanal betreffenden 


Artikel: 

„Man ſcheint in Konſtantinopel zu glauben, daß die Kabinetsveränderung 
in England ein günſtiger Umſtand für die Löſung der Suezkanal⸗Frage fein 
könnte. In jedem Falle iſt man der Meinung, daß die türkiſche Regierung 
nur die Würde und das Intereſſe der Türkei, unabhängig von jedem äußern 
Einfluſſe, zu Rathe ziehen wird; ſie kann gewiß keinen beſſern Weg einſchlagen. 
Lord Palmerſton hatte im engliſchen Parlamente erklärt, daß der haupfſächliche, 
der einzige Grund, welchen das londoner Kabinet bei der türkiſchen Regierung 
gegen die Annahme des Kanal⸗Projekts geltend gemacht habe, nicht der Nach⸗ 
theil Englands, ſondern der Nachtheil det Türkei, die Gefahr für die Integrität 
des türkiſchen Reiches geweſen ſei. — Möge es uns erlaubt fein, dieſem Aus⸗ 
ſpruche das Urtheil eines Mannes entgegenzuſtellen, deſſen Genie mit einem 
Blick die großartigſten Angelegenheiten umfaßte. Napoleon hatte bekanntlich, 
als er in Aegypten war, eine Kommiſſion von Gelehrten beauftragt, die Spu⸗ 
ren des alten Kanals aufzuſuchen und die nöthigen Aufnahmen für Wiederher⸗ 
ſtellung dieſer Verbindung vorzunehmen. Er ſchrieb bei dieſer Gelegenheit an 
die Kommiſſion: „„Es iſt eine große Sache: ich werde ſie jetzt nicht ausfüh⸗ 
ren können. Aber die türkiſche Regierung wird vielleicht eines Tages ihre Er⸗ 
haltung und ihren Ruhm in der Ausführung dieſes Projekts finden.““ Dieſe 
vor 60 Jahren geſprochenen Worte werden von den türkiſchen Miniſtern, trotz 
der Meinung des früheren Premierminiſters und ſeiner zärtlichen Sorge für die 
Türkei, nicht unbeachtet gelaſſen werden.“ x 


Ruf land. 

St. Petersburg, 28. Febr. [Butterwoche und Vergnü⸗ 
gungen. — Kaiſerreiſe. — Leibeigenſchafts-Frage.] Die 
Butterwoche (Massljannitza) mit all' ihrem Lärmen, ihrer raffinirten 
Fröhlichkeit in der feinen Welt und ihrer ausgelaſſenen Luſtigkeit im 
Volke, iſt vorüber. Sie war ſeit mehreren Jahren die erſte, an wel⸗ 
cher ſich auch der Hof wieder in alter Art betheiligte. Der Tod des 
Kaiſers Nicolaus und der Krieg — ließen es zu keiner vollkommenen 
Fröhligkeit in allen Stufen der Geſellſchaft kommen. Das Volk hatte 
zwar, wie immer, feine Puppentheater und Speiſebuden; aber die hoͤ⸗ 
here Geſellſchaft und der Hof nahmen keinen Theil an der lärmenden 
Freude. In dieſem Jahre wurde das Verſäumte deſto eifriger nachge⸗ 
holt. Wie die Theater zweimal des Tages Vorſtellungen gaben, Mit⸗ 
tags und Abends, ſo wurde auch zweimal des Tages getanzt. Ein 
dejeuner dansant ließ den Damen noch Kraft genug, um Abends 
auch auf einem Ball zu tanzen, und wehe dem Kavalier, der ſich in 
der vornehmen Welt bewegt, und auch einmal müde werden wollte! 
Ich glaube nicht, daß es in Europa noch eine zweite Stadt giebt, 
wo das Vergnügen ſo anſtrengend und mühevoll iſt, wie bei uns in 
Petersburg. Die kaiſerliche Familie erſchien nicht allein bei den Hof- 
feſten, welche außerordentlich brillant waren, und von denen jeder, der 
das Glück hatte gegenwärtig zu fein, mit Bewunderung ſprlicht, ſondern 
auch bei andern Feſten, und der Kaiſer zeigte überall eine außerordent⸗ 
lich gute Laune. Jetzt ſind wir dagegen in deſto tieferer Ruhe, aber 
die diesjährige Saiſon iſt noch nicht vorüber, und ſetzt ſchon an Bade ⸗ 
‚reifen nach Deutſchland zu denken, wäre in der That „hors de saison.“ 
Man verſpricht uns W Genüſſe für den März. Jenny 
Lind ſoll kommen. adame Viardot Garcia, die in Warſchau ſo 
außerordentliche Triumphe gefeiert, der Komiker Levaſſor vom Theatre 
du palais royal, und hätten wir ein zweites Theater, das auf Speku⸗ 
lation angewieſen wäre, fo zweifle ich keinen Augenblick, würden wir 
auch die Zouaven⸗Komoͤdie hier haben, von der wir ja in deutſchen 
Zeitungen ſo viel leſen. Sie würden auch nicht nöthig haben, etwas 
aus ihren Rollen zu ſtreichen; denn man kann hier jetzt alles Moͤg⸗ 
liche ſagen, obgleich der Hofrath Muchin und der Photograph Monf. 
Pluchart auch dieſe Freiheit etwas zu weit getrieben zu haben ſchei⸗ 
nen. Der eine iſt von Petersburg entfernt und unter polizeiliche Auf⸗ 
ſicht geſtellt worden, weil er einige der Herzen'ſchen Schriften in einem 
Öffentlichen Lokale vorgeleſen. Dem andern iſt das Photographiren auf 
ein Jahr unterſagt worden, und zwar „wegen unſchicklichen Benehmens 
gegen das Publikum“, wie die desfallſige Anzeige in der „Pollzei⸗Zei⸗ 
tung“ lautet. — Während wir uns in Petersburg amüſirten, haben 
unſere braven Truppen im Kaukaſus wieder einen Sieg errungen, 
der von Bedeutung ſein ſoll, und zwar in den ſogenannten „ſchwarzen 
Bergen“, einem ſeit Alters gefürchteten, beſonders ſchwierigen Gebirge: 
Terrain. Die Veränderungen in den höheren Kommando's der kauka⸗ 
ſiſchen Armee und die fortdauernde Zuſammenziehung von Truppen, 
welche nach dem Kaukaſus beſtimmt find, ſcheinen anzudeuten, daß maß 
wo moglich in dem nächſten Sommer auf irgend eine Weiſe mit dem 
dortigen Kriege ein Ende machen will. Man erzählt ſich, daß der 
Kaifer ſelbſt mit dem Beginne der beſſeren Witterung eine große 
Reiſe durch ganz Rußland machen wird, um durch ſeine Gegenwart, 
durch Belohnungen und Strafen überall ſelbſt zu wirken und den gro⸗ 
ßen Maßregeln, die ihn für das Wohl Rußlands beſchäftigen, Nach⸗ 
druck zu geben, was vielleicht auch nöthig werden dürfte, wenn bis 
dahin nicht mehr Zuſtimmungen von Gouvernements zu der Freilaſſung 
der Leibeigenen eingegangen find, als bis jetzt. Der Adel des peters⸗ 
burger Gouvernements hat ſeine Berathungen über die Vorlage der 
Regierung zwar bereits begonnen, aber über irgend ein Ergebniß det’ 
ſelben verlautet bis jetzt noch nichts, und ich glaube, das iſt gut, denn 
bei der Leidenſchaftlichkeit, welche ſich mit Bezug auf dieſe Frage überall 
kund giebt, würde vielleicht nur Oel ins Feuer gegoſſen werden. 

3. März. [Zur Aufhebung der Leibeigenſchaftj meldet die 
„Hamb. Börſenhalle“: „Dem Adelsmarſchall des Gouvernements 
Tambow, Herrn Lyon, iſt die Genehmigung zur Bildung von Comite's 
in der Bauernfrage ertheilt worden. Derſelbe iſt von hier nach Tam 
bow vor etwa 12 Tagen abgereiſt. (Der tambower Adel hatte br 
kanntlich einige Weiterungen veranlaßt). — Demnächſt wird eine Zeil‘ 
ſchrift in Moskau erſcheinen, welche ausſchließlich zur Unterſtützung der 
Regierungs⸗Abſichten in der Bauernbefreiungs-Frage beſtimmt ſein ſoll. 


7 (N. Pr. Z.) 
Mſien. 

Indien. Die „Times“ enthält Berichte ihres Bombai⸗Korre⸗ 
ſpondenten vom 9. Februar. Die entſcheidenden Operationen in Rohil⸗ 
kund und Audh hatten bis Ende Januar noch nicht begonnen. Man 
it bemüht, dieſe beiden Provinzen vollſtändig abzuſperren, ehe der letzte 
durchgreifende Schlag geſchieht, damit die flüchtigen Meuterer ſich nicht 
aufs neue über andere kaum beruhigte Gebiete Indiens ergießen. Es 
heißt weiter: Wie gut dieſer Kordon zu Stande gebracht iſt, werden 
einige Worte unter Hinweiſung auf die Karte zu erläutern genügen 
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; Ein Wintertag im Spreewalde. 
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Am nächſten Tage holte die Frau des Führers ſeine Leiche nach 
Lübbenau ab — einige Tage ſpäter trafen die Verwandten und die 
junge Frau des Kaufmanns in Lübben ein, um feine Ueberreſte nach 
Bamberg zu bringen. ü 

Man verzeihe mir den traurigen Eindruck, welchen dieſe Epiſode 
wohl auf manchem Leſer gemacht hat und ſetze mit mir den Weg nach 
Lübbenau fort. 

Auf der Hälfte des Weges fing ſich die Fläche an zu beleben. Der 
Gottesdienſt war beendet und zahlreiche Spreewäldler begegneten uns, 
auf Schlitiſchuhen fahrend, und ihre Schnelligkeit noch durch lange, 
unten mit eiſernen Spitzen verſehene Stangen vermehrend. Am hüb⸗ 
ſcheſten nimmt ſich die Tracht der Frauen aus, welche uns in ihren 
kürzen, rothwollenen Röcken, weißen Strümpfen und hohen weißen 
Spitzenhauben, an denen bunte Bänder flatterten, an die holländiſchen 
Gemälde erinnerten, welche Schlittſchuhläufer auf dem J vorſtellen. 
Selten nur ſieht man ein unſchönes Geſicht unter den Mädchen — 
noch ſeltener aber ein hübſches Männergeſicht. Die Burſchen jener 
Gegend ſind meiſt von großer, hagerer Statur, mit flachsblondem 
Haare, waſſerblauen Augen und ausdrucksloſem Geſicht, was hoͤchſtens 
durch einen tückiſchen Blick belebt wird. Ueberdies dient auch der lange, 
bis an die Knöchel gehende, blaue Rock und eine ſchwarze, großdeckliche 
Mütze durchaus nicht dazu, ihrem Ausſehen Intereſſe zu verleihen. 

Alles dies wirbelte wie Schneeflocken um uns herum, während wir 
mit Vogelſchnelle unſeren Weg verfolgten und nach etwa zſtündiger 
Fahrt in Lübbenau anlangten. j 

Während wir dort frühſtückten, ließen wir einen Schlitten mit Wein 
und kalter Küche verproviantiren und brachen um 12 Uhr auf, um 
bei Zeiten nach Burg zu gelangen. f 

Gleich hinter Lübbenau ändern ſich die Spreeufer. Die Wieſen 
hören auf und man fährt in den Wald ein, in welchem unendlich viele 
Kanäle ein Labyrinth bilden, wobei in Ermangelung eines Führers 
ein Ariadne⸗Faden ſehr nothwendig ſein dürfte. Der Wald iſt mit 


uralten Eichen und Erlen beftanden, welche einen enormen Umfang 
haben; dazwiſchen wuchert das Geſtrüpp jedoch ſo, daß das Eindrin⸗ 
gen an vielen Stellen unmoͤglich iſt. Außerdem reißt das Waſſer, 
wenn es im Frühjahr übertritt, tiefe Locher im Walde, die zuletzt große 
Sümpfe bilden. 

Wir fuhren in einen Kanal ein, der ſo gleichmäßig mit Eichen 
am Ufer beſetzt war, daß er einer künſtlichen Allee glich. Prächtig 
gligerten die Bäume, von gefrorenem Schnee umkruſtet, und entſchä⸗ 
digten auf dieſe Weiſe das Auge für den fehlenden Blätterſchmuck. 

Immer wilder wurde die Gegend, wir verließen den ſchönen Ka⸗ 
nal und fuhren auf einem ſchmalen Graben weiter; immer mehr kreuz⸗ 
ten ſich die Eisſtraßen und ohne Führer hätten wir den Weg nicht 
mehr gefunden. Unſere Läufer aber fuhren, ohne ſich auch nur um⸗ 
zuſehen, bald da bald dort hin und nach etwa 2 Stunden erblickten 
wir die erſten wendiſchen Gehoͤſte. Erlaube man, ein kleines Bild 
einer ſolchen Beſitzung vorzuführen. 

Von Kanälen umgeben, erhebt ſich das urbar gemachte Land 4 
bis 8 Fuß über die Waſſerfläche. Das Ufer iſt mit Faſchinen von 
Weiden oder Stämmen bekleidet, ſo daß das hohe Waſſer nicht ſo 
leicht Erdreich hinwegführen kann, und hat ſehr ſteile Anlage. Eine 
Treppe führt in das Waſſer; man bindet den Kahn an und ſteigt 
hinauf. Nicht weit von der Treppe liegt das Wohnhaus; man ftelle 
ſich jedoch weder ein maſſives Gebäude, noch eine Lehmhütte vor — 
im Spreewalde giebt es deren nur ſehr wenige — fondern ein Block⸗ 
haus, welches denen am Miffifippi, wie ein Ei dem andern, gleicht. 
Stämme von ſtarkem Durchmeſſer geben dieſen Häuſern eine Feſtigkeit, 
welche ſie lange Jahre in gutem Zuſtande erhält. Rings um das 
Haus herum liegen die Aecker und Stallungen. Bei kleineren Beſitzun⸗ 
gen fehlen indeß oft die Ställe, und Menſch und Vieh wohnen fried⸗ 
lich unter demſelben Dache, nur durch einen ſchmalen Hausflur getrennt, 
ungefähr ſo, wie man im Winter in den Gebirgsbauden lebt. 

Wir betraten ein ſolches Gehoͤft — fanden indeſſen keine freundliche 
Aufnahme; die Leute thaten, als ob fie nicht deutſch ſprächen — wir 
wußten zwar, daß dies nur eine Antipathie vor der deutſchen Sprache 


ſei, konnten jedoch trotz aller Bemühungen dieſe nicht überwältigen. 
Wir hielten uns nicht lange auf, und beſtiegen unſere Schlitten. 
Je häufiger wir auf Gehöfte ſtießen, deſto mehr näherten wir un 
dem Centrum des, mehr als eine Meile langen Dorfes Burg — und 
kamen endlich um 3 Uhr in dem Kruge an, welcher eins der wenigen 
maſſiven Gebäude des Spreewaldes iſt. Ueberhaupt werden die Block⸗ 
häuſer nach und nach ganz verſchwinden, weil neue Holzgebäude nicht 
mehr aufgeführt werden dürfen. 

Während wir uns in der Gaſtſtube erwärmten, wurde aus unſenn 
mitgebrachten Ingredienzien eine Mittagemahlzeit bereitet, welche 4 
nachher mit dem Appetite vertilgten, den man immer auf der Reife 
hat. Auch eilten wir mit dem Eſſen, da wir im ſogenannten „Saale 
Inſtrumente ſtimmen gehört hatten. . 

Die Tanzluſt hatte viele junge Wendinnen herbeigelockt, die leider 
meiſtentheils von ihren Verehrern begleitet waren, nichtsdeſtoweniger 
aber mit uns liebäugelten. Auch ſchienen fie lieber mit uns zu wal⸗ 
zen, und wir waren durchaus keine Spielverderber. 

Nur die Burſchen ſchauten uns mitunter recht grimmig an, weng 
wir eine Extratour etwas lange ausdehnten, ließen ſich jedoch imm 
wieder von den Mädchen durch das weichklingende: „tessa mein lupka“ 
was ungefähr fo viel heißt wie: „ich bin dir fo gut“, beſchwichtigel, 
So verſtrich der Nachmittag auf die angenehmſte Weiſe und da ſic 
unſere Führer nicht getrauten, den Rückweg in der Daͤmmerung er 
zutreten, ſondern auf den Mondſchein warten wollten, konnten wir un 
ungehindert dem Vergnügen überlaſſen, und dem Tanze bis zu End 
beiwohnen. N 

Als wir um 9 Uhr den Rückweg antraten, kannten wir die Ge— 
gend kaum wieder. Der Mond ſchien ſilberhell, und ließ die naben 


Gegenſtände gigantiſch hervortreten, während die entfernteren fi 1 
Während die 5 
en 


ſeltſam 


halbdurchſichtigen Nebel dem Auge faſt entzogen. 
Eichen ihre nackten Arme, Rieſen gleich, die den Himmel ſtürm 
len, in die Höhe ſtreckten, bildeten verkrüppelte Bäume oft die 
ſten Geſtalten. 


ir Colin Campbell war am 28. Januar mit feinem ſtarken Korps 
von allen Waffengattungen noch bei Futtyghur gelagert, einer großen 
Centralſtellung, von welcher aus er im Stande iſt, zugleich Rohil⸗ 
kund, Audh und das Doab zu beobachten. Oberhalb war eine Ko⸗ 
lonne unter dem Befehl des Brigadier Neville Chamberlain im Be⸗ 
griff, von Lahore aus nach den obern Gewäſſern des Ganges vorzu⸗ 
rücken. Unterhalb, längs der Gangesgrenze von Audh über Cawupore 
und Futtipore bis Allahabad, beobachten Truppenkorps von Englän⸗ 
dern und Sikhs jede Furth des Fluſſes. Alsdann aufwärts von 
Allahabad an der Oſtgrenze der rebelliſchen Provinz ſtehen drei Kolon⸗ 
nen europäiſcher Truppen und die ſiegreichen Ghurkas unter Jung 
Bahadur. Sobald alſo die revoltirenden Stämme von Rohilkund, 
Moradabad, Bareilly und Schadſchahanpur nach der Reihe wieder 
erobert find und der Oberbefehlshaber, in Audh vordringend, die 
tapfern Vertheidiger des Alumbagh an ſich gezogen und die lang wis 
derſtehende Rebellenſtadt zu einem verödeten Trümmerhaufen gemacht 
dat, werden die das große Gemetzel Ueberlebenden, zerſprengt und zer: 
ſtreut, keine von ihrem wachſamen Feinde unbewachte Linie zum Ent⸗ 
kommen finden, außer daß an ihrer Nordgrenze die Dschungels von 
Serai eine unwirthliche Zuflucht darbieten, die kaum weniger ſchrecklich 
iſt als die Bavonnete der Engländer oder die Meſſer der Ghurkas. 
— Sir Colin war, wie geſagt, am 28. noch in Futtyghur. Er er⸗ 
wartete den Belagerungs⸗ Park von Agra, von wo derſelbe am 22. 
abgezogen war, 22 durch beftige Regenſchauer aufgehalten, nur 
langſam vorrückte. Der Park beſteht aus fieben 24⸗Pfündern, einer 
10zoͤlligen und drei Szölligen Haubitzen, eben fo vielen 103zölligen 
Moͤrſern mit 750 Patronen für jede Kanone und 500 fur jeden 
Moͤrſer und jede Haubitze. — Die Reſte des Gwalior-Kontingents, 
welches ſich nach ſeiner durch Sir Colin Campbell und General 
Grant erlittenen Niederlage, in Calpi ruhig verhalten hatte, find 
2000 Mann ſtark mit 15 Geſchützen über die Dſchumna in das Doab 
eingebrochen und haben die Dörfer bis 20 engliſche Meilen von 
Cawnpore ausgeplündert. Es wurde erſt das 34. Regiment und, 
nachdem dieſes zurückbeordert worden war, das 88. nebſt 400 Schützen gegen 
die Plünderer beordert. Es iſt noch nicht bekannt, ob ein Zuſammen⸗ 
flog ſtattgefunden hat, indeß find mittlerweile das 2. Garde⸗Dragoner⸗ 
egiment, das 7. Regiment Huſaren und das 79. Regiment Hochlän⸗ 
er von Allahabad nach Futtipore vorgerückt und werden einen Ver⸗ 
ſuch der Rebellen, ſich nach Audh zu werfen, verhindern können. 
Außer den über den Dſchumna gezogenen Rebellen ſollen ſich nach 
erichten, die in Cawnpore eingegangen find, noch 3500 Mann In: 
fanterie, 1000 Reiter und 6 Geſchütze in Calpi befinden, die mögli- 
Gerweie nach Futtipore vorzudringen verſuchen, wozu fie überdies 
=. die Operationen der Kolonnen von Sir Hugh Roſe und Oberft 
— gendtpigt werden dürften. (Es ergiebt ſich hieraus, daß die 
Windhant N Audh doch noch manches zu wünſchen läßt.) General 
— N at das Heer verlaſſen und iſt nach Umballa abgegangen. 
ach Berichten aus Delhi vom 24. Januar iſt dort eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche eingegangen, welche das Schickſal der Stadt be⸗ 
ſtimmt. Alle Feſtungswerke ſollen ſofort abgetragen werden und die 
Stadt nur ſo lange noch eine europäiſche Garniſon behalten, bis die 
ber daun entfernt worden find, was im Laufe dieſes Jahres geſche— 
i 


Provinzial-Zeitung. 


* 1 Breslau, 11. März. [Paſtor prim. Rother .] Nach 
fn Krankenlager entſchlief am 10. März Nachmittags 
anft t ein allgemein geachteter und in langer Amts⸗ 
wirkſamkeit treuverdienter Mann, der emeritirte Paſtor prim. der bie: 
ſigen Haupt⸗Pfarrkirche zu St. Eliſabet, Herr Carl Heinrich Ro⸗ 
ther, Doktor der Theologie und Ritter des rothen Adlerordens dritter 
Klaſſe, in dem ehrenvollen Alter von 78 Jahren und 2 Monaten — 
— Mann, der durch feine gediegene theologiſche und wiſſenſchaftliche 
i dung, wie durch die Ehrenhaftigkeit ſeines Charakters hervorragte. 
je hieſigen Bürgerfamilie entſproſſen, war er nach feinen in Halle 

An oeten Studienjahren zuerſt am hieſigen Eliſabetan, dem er feine 
2 dung verdankte, durch mehrere Jahre als Lehrer thätig, wandte ſich 
en dann ausſchließlich dem geiſtlichen Amte zu, und wurde, nachdem 
1 Jahre als Diakonus von St. Bernhardin amtirt hatte, im Jahre 
809 ins Diaconat von St. Eliſabet berufen, welcher Kirche er dann 
auch im herzlichſten Einverſtändniſſe mit feinen Kollegen, und geachtet 
und geliebt von ſeiner Gemeine, bis an das Ende ſeines Wirkens an⸗ 
dehörend blieb. Obwohl er mit einem oft kränkelnden Körper zu käm⸗ 
en hatte, fo blieb es ihm doch Herzens⸗ und Gewiſſensſache, mit un: 
‚enter Thätigkeit ſich fortbildend, all feine Zeit und Kraft den 
eiligen Pflichten feines Amtes zu widmen, wobei ihm denn auch die 
Ebertennung ſeiner Treue von außenher nicht fehlte. Manch' bittere 
‚führung freilich in feinem engeren Lebenskreiſe hatte er durchzu⸗ 
impfen, wozu men in 2 RER der unerwartete Verluſt feines einzigen 


Doppelt unheimlich durch die tiefe Stille, welche uns umgab, tönte 
oft der Schrei einer Weihe, oder As aus er Dickich, und die 
ne accompagnirten es durch Knacken in den Aeſten. Dann brach 
= elch im Unterholz, und ein Sprung Rehe, die wir geſtört hat- 
ſchon * fi) ſchleunig. Ehe wir noch daran dachten, waren wir 
mit unſerer Pan, ſo ſehr war unſere Phantaſie während der Fahrt 
Zwischen mgebung beſchäftigt geweſen. 
viele der Bewopn enau und Lübben war noch viel reges Leben, da 
gemacht h N beider Städte eine Mondſcheinfahrt auf dem Eiſe 
erſtreuung SR daß wir auch auf dieſem, wenig romantiſchem Wege 
in er Stunde nach Mitternacht kamen wir wieder in Lübben an, 
gend gegenſeitigen Uebereinſtimmung, daß ſelbſt der Winter jener Ge: 
gr ihre Reize zu nehmen nicht im Stande iſt — ja, fie oft noch 
oßartiger erſcheinen läßt. 


| Ferdi: ⸗Notizen.] Aus New:York ſchreibt man vom 11. Febr.: 
Jalberg konzertirt jetzt in Havana, nachdem er hier in letzter 
wenig Beifall und Geld geerntet; er will noch ein Jahr in 
N bleiben und ſich dann in Italien niederlaſſen. Vieurxtemps 
N eiſt mit zwei Sängern den Süden. Der Sänger Formes ift mit 
— Unternehmer auf einer Rundreiſe in den kleinern Städten be⸗ 
tu fen. Der Violoncelliſt F. Kletzer iſt auf dem Heimreiſe nach Eu- 
ak und geht zuvorderſt nach Schottland; überall hier gewann er 
0 erordentlichen Beifall durch die Fülle und Weichheit ſeines Tones, 
den ſympathiſchen Ausdruck ſeines Vortrags und durch ſeine 
crekte und tüchtige Technik. Die Sängerinnen La Grange und 
| würd ri bleiben in New⸗Hork domicilirt und ihre paſſirten Mittel 
en ſie auch ſchwer ein neues Publikum gewinnen laſſen. 
. Prag ſoll Anfangs Juni die Jubiläumsfeier des dortigen Con⸗ 
Er se der Muſik ſtattfinden. Als Theilnehmer daran follen alle 
f ben igen Conſervatoriumsſchüler, ſowie auch die Ehrenmitglieder def: 
de * ſonſtige muſikaliſche Koryphäen eingeladen werden. Auch 
a ae) zu Paris, Wien, Brüſſel, Mailand, München, 
ws 


549 


hoffnungsvollen ihm BER Sohnes, der bereits nahe dem Ab: 
gange zur Univerſität, in der Kraft und Blüthe ſeines Lebens dahin⸗ 
ſank, gehörte, aber er überwand ſie männlich in der Kraft des Glau⸗ 
bens, den er verkündigte, und den er in ſeinem Herzen trug. 

Als er im Jahre 1842 in das Primariat der Kirche getreten war, 
wurde er nach wenigen Jahren auch mit dem Inſpektorate der hieſigen 
Kirchen und Schulen betraut, nahm in demſelben insbeſondere an dem 
Gedeihen und der Erweiterung unſers ſtädtiſchen Schulweſens de 
thätigſten Antheil, und erfreute ſich der allgemeinen Liebe und des Ver: 
trauens feiner Diözeſanen. Deßhalb war auch die Theilnahme groß, 
die ſich bekundete, als Gottes Gnade ihn am 20. Juli 1854 ſein gol⸗ 
denes Amtsjubiläum feiern ließ, und wie unſers geliebten Königs Ma⸗ 
jeſtät ihn mit der höheren Klaſſe des Ordens, den er bereits beſaß, 
ſchmückte, die hieſige Univerſität mit dem Diplom eines Doktors der 
Theologie ihn ehrte, fo wurden auch allerſeits von den Behörden wie 
aus der Gemeine zahlreiche Beweiſe der Achtung und Liebe ihm bar: 
gebracht. 

Auf ſein Anſuchen wurde er im Jahre 1856 in den wohlverdien⸗ 
ten Ruheſtand verfegt, wobei die Liberalität unſerer ſtädtiſchen Behoͤr⸗ 
den ihm einen ſorgenfreien Lebensabend bereitete. Nur kurze Zeit ge⸗ 
noß er dieſe Wohlthat — denn es war des Herrn Wille, ihn bald zu 
der rechten und bleibenden Ruhe einzuführen, die er dem treuen Ar⸗ 
beiter verheißen hat. Sein Andenken wird im Segen bleiben. 


5 Breslau, 11. März. (Sitzung der Stadtverordneten.] 
Borfigender Herr Juſtizrath Hübner. Nach Mittheilung des wöchent: 
lichen Baurapports in Bezug auf die Zahl der bei ſtädtiſchen Baulich⸗ 
keiten beſchäftigten Arbeitskräfte, wurde angezeigt, daß ein Jahresbe⸗ 
richt der Wunſterſchen Stiftung und ein gleicher ſeitens des Magiftrats 
von Leobſchütz über die dortige Kommunal: Verwaltung pro 1882 
eingefendet worden ſei. In Bezug auf letztere wünſchenswerthe Mit⸗ 
theilung beſchloß die Verſammlung, den Dank dem Magiſtrat von Leob⸗ 

ſchütz auszuſprechen. — Die öffentliche Prüfung der Schülerinnen der 
Anſtalt des Herrn Seminar⸗Oberlehrer Scholz findet am 15. und 16. 
d. M. ſtatt; nach erhaltener Einladung beſchließt die Verſammlung die 
Dr. Weis, Jaſter, Bock und Grund zu dieſem Akt zu de: 
pufiren. Eine gleiche Deputation, beſtehend aus den HH. Heim ann, 
Bock, Strack ꝛc. wird zu der nächſtens ſtattfindenden Prüfung der 
Realſchule zum hl. Geiſt entſendet werden. — Es geht die Anzeige ein, 
daß geſtern der frühere Paſtor prim. bei St. Eliſabet hierſelbſt, Herr 
Dr. Rother verſtorben iſt. Zur Theilnahme an den Beerdigungs⸗ 

feierlichkeiten werden deputirt die Herren: Jurock, Frieſe, Worth— 

mann, Schlarbaum, Seidelmann, Wiſſowa (Juſtizrath), 
Hübner zꝛc. — Bekanntlich iſt der Ankauf der Wieſenparzelle im Scheit⸗ 
niger⸗Park ſeitens der Stadt von dem Grundbeſitzer Herrn Gabriel ſo 
gut als abgeſchloſſen zu betrachten (der Kaufpreis iſt für c.7 Mrg. 3000 Thlr.). 
Es hat ſich aber nun herausgeſtellt, daß auf dieſer Parzelle eine Rente 
von 44 Thlr. haftet. Der Magiſtrat ſtellt nun den Antrag, da der 
bisherige Beſitzer für dieſe Rente nicht aufkommen will, auch dieſelbe 
ohne Abrechnung vom Betrage des Kaufgeldes zu übernehmen, welchem 
Antrage nach einigen Explikationen beigeſtimmt wird. — Die Stadt 
ſoll zweien Adjacenten der Tauenzien⸗ und Grünſtraße Parzellen des 
dortigen Grabens zur Ueberbauung überlaſſen. Der Magiſtrat bewil⸗ 
ligt den Verkauf der einen dieſer Parzellen gegen einen Kaufpreis von 
5 Thlr. pr. Quadrat⸗Ruthe, unter der Bedingung, den Graben zu 
kanaliſtren, den maffiven Kanal fortan zu erhalten ꝛc. Die Verſamm⸗ 
lung beſchließt, daß die Verkaufsbedingungen für beide dieſelben ſeien, 
und erhöht den Verkaufspreis von 5. Thlr. auf 10 Thlr. pr. Quadrat⸗ 
Ruthe. — Der Etat der Schießwerder-Verwaltung pr. 1858 
wird (mit einer Einnahme von 1478 Thlr. und ebenſo hohen Aus⸗ 
gabe) genehmigt; Baulichkeiten ſollen im Garten, an der Staketerie 
und an der Kolonnade ausgeführt werden. — Für die Erben der letzt⸗ 
hin verſtorbenen Lehrerin Peuckert wird ein Gnadenmonat bewilligt; 
ferner 40 Thlr. zur Unterhaltung der 2. Klaſſe der katholiſchen Pfarr⸗ 

ſchule ad St. Nicolaum; ferner eine Etats⸗ Ueberſchreitung bei dem 
Bautitel der Elementar⸗Schulen⸗Verwaltung pr. 1857 um 314 Thlr., 
und endlich eine Remuneration für die bei der Verwaltung des Bank⸗ 
gerechtigfeitd = Ablöfungs = Fonds angeſtellten Beamten in Höhe von 
550 Thlr. 


5 Breslau, 11. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Den drei 
Menagerien, welche die allgemeine Schauluſt ſeit Weihnachten rege er⸗ 
halten, iſt jetzt eine vierte gefolgt, die in der an der Promenade (hin⸗ 
ter der Graf Henckelſchen Reitbahn) errichteten Halle ein paſſendes Un⸗ 
terkommen fand, nachdem das urſprünglich zu ihrer Aufnahme beſtimmte 
ähnliche Gebäude an der Nikolai⸗Stadtgraben⸗Brücke dieſer Tage 
aus Sicherheitsgründen abgetragen werden mußte. Die neue Mena⸗ 
gerie zeichnet ſich durch eine Anzahl ſeltener Exemplare aus, zu denen 
insbeſondere ein wunderlicher Baſtard gehört. 


Leipzig wird man erſuchen, ſich beim Feſte durch Abgeordnete zu be⸗ 
theiligen. Das Feſt ſelbſt ſoll auf drei oder vier Tage mit Muſik⸗ 
aufführungen vertheilt werden. Namentlich auch ſollen neue Kompo⸗ 
ſitionen von frühern Schülern des Inſtituts dabei zur Aufführung 
kommen, darunter von Kalliwoda, Kittl, Albert, Gläſer. Am erſten 
Tage wird eine Feſtoper aufgeführt, am zweiten ſoll ein feierliches 
Hochamt in der Jakobskirche abgehalten werden. 

Des Komponiſten Conrad (in Leipzig) Oper: „Die Weiber von 
Weinsberg“ iſt kürzlich in Innsbruck mit großem Beifall aufgeführt 
worden. Der Komponiſt empfing am 28. Februar von dort einen 
Lorberkranz mit ſinnvoller Widmung, begleitet von zwei ſehr anerken⸗ 
nenden Schreiben des Gouverneurs von Innsbruck und des daſigen 
Theater⸗Intendanten. 

Zum Architekten des neu zu erbauenden Opernhauſes in Paris ſoll 
Herr Hittorf erwählt ſein. Der neue Opernſaal ſoll 5000 Perſonen 
umfaſſen und im Laufe des nächſten Jahres vollendet werden. (D. J.) 


— — 


[Die noch bevorſtehenden größeren Sonnenfinſterniſſe des ge 
genwärtigen e Es iſt unrichtig, wenn behauptet wird, daß 
die bei der größten terung der am 15. d. M. ſtattfindenden Sonnenfin⸗ 
ar noch unbedeckt verde dende Sonnenſichel nur unter ſehr günſtigen Um⸗ 
tänden mit bloßem Auge wahrgenommen werden könne. Es wird vielmehr 
ſolche (perſteht ſich bei heiterem Himmel) elbſt auch mit unbewaffnetem Auge 
durch ein über eine Lampe angelaufenes Glas, noch beſſer freilich durch ein mit 
einem be da. verſehenes Fernrohr t gut zu beobachten ſein, wos 
ja felbit bei der noch etwas größeren 8 erniß vom 28. Juli 1851 
eh obgleich damals ſelbſt noch überdies die ſcheinbare Mondſcheibe aröber, 
die ſcheinbare Sonnenſcheibe dagegen kleiner fü darſtellte, als dies am nächſten 
15. März der Fall fein wird. Gleich unrichtig ist aber auch die wiederholt 
aufgeftellte Behauptung, daß die in Rede . onnenfinſterniß zugleich die 
letzte große Sonnenfinſterniß unſeres Jahrhunderts, reſp. die größte fein werde, 
welche im gegenwärtigen Jahrhundert das mittlere Deu chland noch biete. Dieſe 
unſere angeblich letzte große Sonnenfinfterniß des Jahrhunderts beträgt in hie⸗ 
Ur Gegend (bei größter Verfinfterung) 10 Zoll, d. h. % des ſcheinbaren 

Sonnendurchmeſſers, und ſchon am 28. guti 1860, Na mittags, ſteht uns wie: 
der eine ſolche bevor, welche nur um etwas Weniges Heiner fein, nämlich 8% 
Zoll betragen, oder 8/12 des 8 Sonnendurchmeſſers einnehmen 


Feuersgefahr 40 normirte Tagegelder erhalten. 


Wie die amtliche Bekanntmachung der oberſchleſiſchen Eiſenbahr⸗ 
Direktion beſagt, iſt die direkte Verbindung mit Poſen wieder herge⸗ 
ſtellt, und die Räumung der Bahn bis Stettin noch am heutigen 
Tage zu erwarten. Die poſener Poſtzüge treffen ſchon ſeit geſtern 
Abend wieder fahrplanmäßig hier ein. 


Breslau, 11. März. [Sonntags⸗ Borlefungen.] Näch 
en Sonntag, den 14. März im Muſikſaale der kgl. Univerfität wird 
Herr Privatdocent Diakonus Dr. Gröger von dem Seelenleben in 
feiner Beziehung zu dem körperlichen Gebiete, ſowie in feiner Anab⸗ 
hängigkeit von demſelben ſprechen. 


8 Breslau, IJ. März. [Verſchiedenes.] Unſere Provinzial⸗Dahrlehns⸗ 
Kaffe für Schleſien hatte ultimo Dez. 1857 einen Kaſſenbeſtand von 573,786 


Thlr. 14 Sgr. 6 P., außenſtehende Forderungen (an Privaten, Kreisverbände, \ 


Deichvereine ꝛc.) in Summa von circa 1,861,874 Thlr., wozu noch ein Reit» 
beitrag der Provinz, zum Betriebs⸗ und Deckungsfond von 10,466 Thl. kommt. 
An Paſſiva hatte die Kaſſe 1,330,000 Thlr. ausgefertigte Probinzial- 8 
nen, 500,000 Dahrlehns⸗ Haflenfcheine, erhaltene 3 Vorſchüſſe : 97,372 Thlr., 
Aua Reiten 36,629 Thlr. 
Nach Minifterial: Beſtimmung ſoll die evangel. polniſche Präparanden⸗An⸗ 

= zu Konſtadt, von Oſtern d. 5 ab nach Kreuzburg verlegt, u. vom Jahre 
1859 ab zu einem vollſtändigen minare, verbunden mit einer Präparanden⸗ 
Anſtalt erweitert werden. Der neue Kurſus beginnt wie bisher in dieſer Anſtalt, 
immer zu Oſtern. 

Der köͤnigl. Bberſorſtmeiſter von Pannewitz iſt veranlaßt worden, eine 
Zuſammenſtellung der fo ungewöhnlich hohen Natural⸗Jagd⸗Ertraͤge Schleſiens, 
aus der Jagdzeit von 1857/58 anzufertigen. Derſelbe erſucht deshalb die Hrn. 
Landräthe, demgemäß das W zu 1 n, da ſich bereits mehrere frei⸗ 
willig hierzu erboten haben. Wie der berforſtmeiſter meint, dürfte die 
Zahl der erlegten Hafen z. B. 3—4mal Border ſein als in den Vorfahren. 
Beſonders wird noch bemerklich gemacht, daß dieſer Maßregel lediglich ein ſta⸗ 
ne Intereſſe, nicht etwa eine projektirte Steuer⸗Erhöhung ꝛc. zu Grunde 
liege. 


+ Glogau, 9. März. — itzung des Gemeinde-Raths.] Die geſtrige 
öffentliche Sitzung unſeres Gemeinderaths fand unter dem Vorſitz des Juſtiz⸗ 
Raths Wunſch ſtatt, und war der Magiſtrat durch die Stadträthe "Linke, 
Schmidt und Fülleborn vertreten. 
Es bewilligten die Stadtverordneten die Koſten, welche die Feier des 25. 
veranlaßt hatte, in Höhe von etwa 300 Thaler, wobei zu bemerken iſt, da Die 
Einrichtung zur Erleuchtung mit Gas neu beſchafft werden mußte, die nunmehr 
aber bei ſpaͤteren Veranlafiungen koſtenfrei benutzt werden wird. Einige Ges 
ſuche, betreffend den Betrieh des Trödlergewerbes wurden zurückgewieſen, indem 
das Bedürfniß für unſere Stadt nicht anerkannt wurde. Das Kaufm. Brett: 
ſchneider u. Co. wurde dahingegen die Annahme einer neuen Agentur bewilligt. 
Die ſtädtiſche 0 den Sonde läßt die Geſchäfte der königlichen Polizei⸗An⸗ 
waltſchaft durch den Syndikus Berndt wahrnehmen, welcher 4 eine beſon⸗ 
dere Abe ben bisher nicht bezogen hat. Der Polizeianwalt beantragte eine 
ſolche bei dem Magiſtrat ſchon früher, und hatten die Stadtverordneten ehedem 
beſchloſſen, für die ergangen keine Entſchädigung zu gewähren, dagegen 
für das laufende Geſchäftsjahr eine Remuneration bewilligt. In Folge Ange⸗ 
hens bei der königl. Regierung zu Liegnitz, den Magiſtrat zu veranlaſſen, die 
Geſchäfte der Polizeianwaltſchaft beſonders zu honoriren, hatte dieſe reſtribirt, 
daß ſie ſich nicht in der Lage befinde, die Kommune anzuhalten, den Polizei⸗ 
anwalt zu beſolden. Dies wurde der Verſammlung mi 8 und hielt ve 
— ihren früheren * yon ß aufrecht und gab dem Magiſtrat anheim, die 
emuneration demnächſt vom Staate ede Man geht hieraus, daß 
die Frage, wer die Koſten der Polizeianwaltſchaft zu tragen hat, noch immer 
ſchwebend iſt, während es nicht bezweifelt werden kann, daß das Amt ſelbſt ein 
königliches iſt. — Ein Bür 175 und 1 hat den lc geſtellt, ihm 
illi 


om und ſein Geſuch dadurch motivirt, daß man in früheren F 


iegeln zu decken, e ge e e m Di 
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Vorbild 
wie der Stadtverordnete, Regierungsrath Dannemann, referirte, mit dem Brand⸗ 
direktor Skabel in 1 geſetzt, und war von dieſem das Anerbieten ge⸗ 
macht worden, dem Vorhaben in Glogau förderlich zu ſein. Der von Berlin 
gemachte Vorſchlag, den der Magiſtrat 5 einem N ſormirt hatte, ging 
dahin, von hier aus geeignete Perſönlichkeiten nach Berlin zu beordern, welche 
den praktiſchen Dienſt dort in der Feuerwehr erlernen ſollten. Es wurden zu 
dieſem Ende zwei vorzüglich gualiftzirte Bürgerföhne, beide Unteroffiziere in 
der Landwehr und Söhne hieſiger Schornſtein egermeiſter, in Vorſchlag gebracht, 
welche bereit waren, etwa auf 2 Monate in die berliner Feuerwehr einzutreten. 
Die Stadtverordneten ertheilten dem Vorhaben ihre Genehmigung, und bewil⸗ 
aer den beiden Individuen freie Hin⸗ und Rückreiſe und ein monatliches Ge⸗ 
alt von 30 Thalern. Wir begrüßen dieſen Beſchluß und das ganze Vor gr 
als zeitgemäß, insbeſondere auch um deßhalb, als es in hierorts a 
Bedürſniß anerkannt worden ift, das FJeuerlöſchweſen bürgerlicherſeits zu — 
miren. Der Magiſtrat wird demnächſt ein vollſtändiges Feuerwehrkorps aus 
Bauhandwerkern bilden, und ein Bürger und Meiſter ſoll die Leitung deſſelben 
erhalten. Die Leute würden für die Zeit ihrer Uebungen und an Tagen der 
— Endlich brachte der Stadt⸗ 
verordnete, Direktor Lehmann, den Antrag des Magiſtrats, zur Erledigung der 
Theaterpachtirage eine beſondere Kommiſſion zu erinnern, zum Vortrag. er 
Stadttheater i bekanntlich zur Zeit in den Händen des Theaterdire tors 
ſeph Keller. Der Vertrag läuft in dieſem Jahre ab, und der Magiſtrat at 
in en Blättern Theaterunternehmer aufgefordert, ſich zu melden. Bis⸗ 
her brachte das Theater eine Pacht von vierhundert Thalern, und muß aner⸗ 


wird. Sodann gleich darauf eine ſolche am 31. Dezember 1861 „„ x d v . TE dk 
3 Uhr 33 Minuten) von 7 Zoll; 1867 6. März (10 Uhr 7 Min. Vormittags) 
eine von 9% Zoll (derjenigen von 1858 faſt gleich); 1870 22. Dezember (1 Uhr 
13 Min. Nachmittags) abermals eine von 9% Zoll. Beſonders aber wird im 
Jan 1887 am 19. Auguſt Früh die für's mittlere Deutſchland größte ſichtbare 
onnenfinſterniß des Jahrhunderts ſich einſtellen, und es wird alsdann die 
Sonne beinahe total (11% Zoll, fo daß nur noch 5, des ſcheinbaren Sons 
nendurchmeſſers unbedeckt bleibt) verfinftert aufgehen, in Berlin dagegen bald 
nach ihrem aa Aufgange 5 Uhr 56 Min. 1 berliner Zeit) ne 
verfinſtert fein, daß die größeren Sterne zum Vorſchein kommen. 
dieſen werden noch 55 bedeutendere Sonne 1900 nämlich am 9. Augn t 
1896 Vormittags 80 4 Zoll) und am 28. Mai 1% Nachmittags (7% = 
in gegenwärtigem Jahrhundert zu feben fein. Die demnächſt Danese ehe e on⸗ 
nenfinſterniß wird alſo der des Johres 1851 beinahe gleichkommen. a 


[Eine pikante Anekdote) Zur Zeit, als die Königin von 


Oude in Paris ankam, hatte die Kaiſerin Eugenie den Wunſch 
ausgeſprochen, die Ehrendamen zu ſehen, welche die indiſche Fürſtin 
begleiteten. Ein Adjutant wurde in das Hotel Lafitte abgeſendet, er⸗ 
hielt jedoch die Antwort, daß die indiſchen Damen ſich niemand zeigen 
dürften, ihre Religion verbiete es ihnen, den Schleier vor Fremden zu 
lüften. Da der Kaiſer bemerkte, daß die Neugierde der Kaiſerin durch 
dieſe Antwort noch reger wurde, ſo veranſtaltete er mit ihren Ehren⸗ 
damen folgende Scene: Man verſchaffte ſich vom Theatre frangais 
prächtige indiſche Koſtüme, ein Ordonnanz ⸗Offizier ſpielte den Dolmet⸗ 
ſcher, und die Damen wurden in den Saal geführt, wo die Majeſtä⸗ 
ten ſich befanden. Nach den Kniebeugungen und Begrüßungen ver⸗ 
dolmetſchte der Offizier den Dank der indiſchen Damen. Die Kaiſerin 
horte mit der größten Aufmerkſamkeit zu, und antwortete, indem fie 
bat, die Damen möchten ſich entſchleiern. Dieſe widerſetzten ſich und 
entſchuldigten fi) mit der Strenge ihrer religiöfen Geſetze. Da konnte 
ſich der Kaiſer nicht mehr enthalten, über die improviſirte Komödie zu 
lachen, er gab ein Zeichen, und alle Schleier fielen. Man kann ſich 
das Erſtaunen der Kaiferin denken, als fie ihre eigenen Ehrendamen 
erkannte, die übrigens ihre Rollen trefflich dargeſtellt hatten. 


Es wurde eine Reihe von Vorlagen ng 


de der Feuerwehr von Berlin zu organiſiren. Geile hat ſich der u \ 


kannt werden, daß die ſtädtiſchen Behörden für die innere und äußere Aus: 
ſchmückung das Mögliche geleiſtet haben. Wir erfreuen uns einer guten Er⸗ 
leuchtung durch Gas, und die Sicherheit des Hauſes hat durch den vollendeten 
Bau einer Freitreppe nur gewonnen. Trotzdem iſt unſer Theater bisher ein 
wunder Fleck für unſere Stadt geblieben, und wünſchen wir von Herzen, daß 
es gelingen möchte, die Theaterfrage zur allgemeinen Zufriedenheit zu löſen. 

as „wie“ — liegt natürlich im Schoße der Zukunft. Der Verſammlung 
wurde mitgetheilt, daß ſich bisher vier Theaterdirektoren aus Schleſien gemeldet 
haben, darunter von Bequignolles, Schimang und Fernau. Der Name des 
vierten Bewerbers aus Oberſchleſien iſt uns entgangen. Der bisherige Pächter 
hat ſich nicht gemeldet. Wahrſcheinlich weil er in den letzten Jahren hier nicht 
ſeine Rechnung gefunden hat, und es daher vorziehen wird, dem an ihn ergan⸗ 
genen Ruf, das Stadttheater ins Mainz zu übernehmen, zu folgen. Der Di⸗ 
rektor Keller iſt bereits vorgeſtern dahin abgereiſt, und hat derſelbe ſeitens des 
Magiſtrats hierſelbſt die beiten Empfehlungen miterhalten, welche er in der That 
verdient hat. Denn das Theater war in ſeinen Händen hier entſchieden in 
Bluͤthe, ſeine Oper war ſeit Jahren, wie in dieſem Winter vortrefflich, daneben 
führt er ein gutes Luſtſpiel, und was die Hauptſache 12 in der Truppe herrſchte 
Ordnung. Trotz dieſer Leiſtungen aber fehlt es ihm hier am Orte an der nö: 
thigen Unterſtützung. Es liegt nicht in unſerer Aufgabe, die Gründe für dieſe 
Thatſache zu ermitteln. Für uns genügt es feſtzuſtellen, daß wir zu unſerem 
Bedauern die Kellerſche Truppe von unſerer Bühne mit dieſem Winter werden 
ſcheiden ſehen. Und da allerdings wird es geboten, uns nach einem würdigen 
Erſatz umzuſehen. Wir meinen aber, die Stadt wird dem neuen Pächter ent⸗ 
gegenkommen müſſen, und demſelben annehmbare Bedingungen zu ſtellen be⸗ 
müht ſein. Es iſt ja nicht nöthig, daß der Stadtſeckel von der Kunſt einen 
Verdienſt zieht, wir müſſen die Kunſtler unterſtützen, damit fie exiſtiren können. 
Hat doch z. B. die Stadt Mainz dem Unternehmer freie Benutzung des Thea⸗ 
ters, der Couliſſen und außerdem noch einen baaren Zuſchuß bewilligt; ebenſo 
unſere Nachbarſtadt Görlitz, welche, wenn wir recht unterrichtet find, jährlich 
800 Thaler extraordinair beiſteuert. Aehnliche Maßnahmen ſind auch hier noth⸗ 
wendig. Wir glauben aber auch, daß wir jetzt zu einem erwünſchtem Ziele ge⸗ 
langen werden, da nunmehr beſchloſſen iſt, aus Magiſtrats⸗ und Stadtverord⸗ 
neten⸗Mitgliedern eine gemiſchte Kommiſſion zu bilden, welche die eingegangenen 
Meldungen prüfen und Vorſchläge darüber machen ſoll, in welcher Weiſe die 
Verpachtung des Theaters in Zukunft zu bewirken iſt. Zu dieſer Kommiſſion 
ſind außerdem auch kunſtſinnige Freunde des Theaters, welche außerhalb der 
ſtädtiſchen Behörden ſtehen, gewählt worden, um auf dieſe Weiſe die Wünſche 
und Anforderungen des Theater beſuchenden Publikums kennen zu lernen. Die 
Kommiſſion iſt dahin gewählt worden, daß ſie zur Zeit beſtehen wird aus dem 
Direktor Lehmann, Kaufmann E. Weißbach, Regierungsrath Dannemann und 
Kaufmann Praußnitz ſeitens der Stadtverordneten, und werden dieſe zu ihren 
aufzunehmenden Berathungen einladen: den A en. von Bernuth, den 
Hauptmann von Görne und den Buchhändler M. Holiteln. 


FT Myslowitz, 10. März. Die Wintervergnügungen haben 
zur Faſtnacht ihr Ende erreicht, der Winter hingegen hält uns noch 
immer mit ſeinen ſtarren Armen umfangen, und ſcheint uns vorläufig 
noch nicht verlaſſen zu wollen. — Vor einigen Tagen langte der 
Theater ⸗Direktor Reindel mit feiner Geſellſchaft hier an und eröffnete feine 
Vorſtellungen mit der bekannten Poſſe: „Wenn Leute Geld haben“, welche 
uns um fo willkommener war, als wir lange genug empfinden muß: 
ten, wie traurig es iſt, wenn Leute kein Geld haben. Die Leiſtungen 
der Geſellſchaft find recht erfreuliche und deren Vorſtellungen zahlreich 
beſucht. — Der geſtrige Perſonenzug der warſchau-wiener Eiſenbahn 
ſoll, zuverläſſigen Nachrichten zufolge, zwiſchen Radziwillow und 
Skierniewice verunglückt ſein. 


ae aus der Provinz.) Grünberg, Am 8. d. Mts. hatte 
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In der Nähe unſerer Stadt ift, wie man dem görlitzer „Ta: 
geblatt“ von hier meldet, das abſcheuliche Verbrechen begangen worden, daß 
an das Waſſer eines Brunnen vergiftet hat. Der Eigenthümer 
deſſelben und deſſen Familie iſt in Folge des Genuſſes der mit dieſem Waſſer 
zubereiteten Speiſen erkrankt; durch ſchnelle Hilfe jedoch ſind alle vom Tode 
gerettet worden. Der Thäter iſt bis jetzt noch nicht ermittelt worden 
Reichenbach OL. Dieſer an kam in dem benachbarten Rothlret⸗ 
ſcham zu der Frau eines Bauern, der ſich zur Zeit in der görlitzer Strafanſtalt 
in Haft befindet, ein Menſch unter dem Vorgeben, ihrem Manne ſei die fernere 
Strafzeit erlaſſen worden, und ſie möge ſch an einem beſtimmten Tage in 
Görlitz einfinden, um ihren Mann in Empfang zu nehmen. Die Perſon be⸗ 
gründete ihr Vorgeben durch ein Schriftſtück, das ſie der Frau übergab und 
nahm für Ausfertigung deſſelben, das den Charakter einer gerichtlichen Verfü⸗ 
gung trug, den Betrag von 5 Thalern und einigen Silbergroſchen nach. Als 
die Frau, der es gewiß nicht leicht geworden war, dieſe Summe Geldes zu⸗ 
ſammenzubringen, ſich an dem beſtimmten Tage in Görlitz zur Empfangnahme 
ihres Ehemannes einfand, mußte fie natürlich bald vernehmen, daß an der 
ganzen Sache nichts Wahres ſei und daß ſie das Opfer eines ſchamloſen Bes 
trügers geworden ift, dem man hoffentlich noch auf die Spur kommen wird. 
Liegnitz. Dieſer Tage hat zu Pohlſchildern ein der Tollwuth verdäch⸗ 
tiger Hund mehrere andere Hunde gebiſſen. Es ſind, um weitere Unglücksfälle 
u verhüten, die nöthigen Sicherheitsmaßregeln angeordnet worden. — Vom 
5. bis 26. April finden hierſelbſt die Geſtellungen und Verlooſungen der mili⸗ 
tärpflichtigen Mannſchaften ſtatt. 
. 3 Nimptid. Am 6. d. M. Abends find die Scheuer und Stallgebäude 
des Bauergutsbeſitzers Kindler zu Groß⸗Kniegnitz verbrannt. Man vermuthet 
böswillige Brandſtiftung. 


— — — —— 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


Liſſa, 9. März. [Gehemmte Kommunikation.] Der orkanartige 
Sturm, der während des ganzen geſtrigen und heutigen Tages fortgewüthet, 
und & dem ſich feit geſtern Mittag noch ein heftiges Schneetreiben geſellt, hat 
im Eisenbahnverkehr zwiſchen hier und Poſen und von dort weiter nach 
Kreuz und Stettin eine vollſtändige Anarchie herbeigeführt. Seit Ankunft 
des geſtrigen poſener Frühzuges entbehren wir fattiſch jeder Kommunilation 
nach jener Richtung hin, ſo weit dieſelbe nicht durch den elektro magnetiſchen 
5 vermittelt wird. Die von Poſen abgelaſſenen 918 hierher 
u erbindung auf der poſen⸗ſtargarder Bahn iſt durch die aufgehäuften 

neemaſſen zwiſchen Wronke und Samter gleichfalls gänzlich ins Stocken ge⸗ 
rathen) mußten nach den erſten angeſtrengteſten Verſuchen ſich durchzuarbeiten, 
durch Hilfsmaſchinen zurückgeſchafft werden und konnte, da es bei dem fort⸗ 
dauernden Schneefalle und den heftigen Windwehen nicht möglich geweſen 

elbſt nicht nach Aufbietung der gewaltigſten Arbeitskräfte von 1200 Mann 
) während des Verlaufs des heutigen Tages die Bahn zwiſchen Moſchin 

und Poſen frei zu machen, kein erneuerter Verſuch gewagt worden. Der ge⸗ 
ſtrige breslauer Abendzug hat ſich noch glucklich bis Moſchin durchgearbeitet, 
weiter konnte er nicht gefördert werden. Der heutige breslauer Frühzug kam 
blos bis Koſten, da während der Nacht auch die Kommunilation zwiſchen Koſten 
und Czempin unterbrochen worden. Der heute Abend von Breslau angelom: 
mene Perſonenzug wurde zwar von n weiter befördert, gelangte jedoch mit 
Mühe bis Alt⸗Boyn. Da zwiſchen dieſem Orte und Koſten inzwiſchen die Bahn 
gleichfalls unfahrbar geworden, in Alt⸗Boyn aber keine Vorrichtung zum Um⸗ 
wenden vorhanden iſt, ſo mußte von hier aus eine Maſchine, rückwärts fahrend, 
dorthin abgeſchickt werden, um den Zug bierher zurückzuholen, der auch um 
10 Uhr Nachts noch glücklich wieder hier eintraf. Viele der Paſſagiere find in 
Verzweiflung über dieſe Unfälle, da fie eben jo unfreiwillig, als unerwartet 
1 find, theils hier zu bleiben, theils mittelſt Extrapoſten die Reiſe in der 
tihtung nach Poſen fortzuſetzen: denn es iſt keinerlei Ausſicht vorhanden, daß 
die Bahn im Laufe des morgigen Tages frei werden wird. Die königl. Bahn⸗ 
Direktion hat es den Paſſagieren freigeſtellt, je nach dem Ermeſſen der Sta⸗ 
tionsvorſteher koſtenfrei nach den rückwärts auf Breslau zu gelegenen größeren 
0 nsorten zurückzukehren. Um die hieſigen und die auf den Stationsorten 
in der Richtung nach Breslau zu reiſenden ae zu befördern, wurde igen 
Vormittags 11 Uhr ein Ertrazug nach Breslau abgelaſſen, der wohl inzwiſchen 
noch glüdlich dort eingetroffen ſein wird. dem morgigen Selhguge und mit 
dieſem meiner Korreſpondenz die gleiche Gunſt des Schidjals zu Theil werden 
wird, ſteht zu wunſchen; bei dem fortdauernden Sturme und Schneefall, der 
auch die Verbindung in der Richtung nach Breslau hin zu unterbrechen droht, 
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de befürchten ſein. Verſuche, die Güterzüge 
Poſen von hier aus zu befördern, können nicht weiter gemacht wer⸗ 
den, da der zuletzt abgelaſſene Zug Nr. 7 zwiſchen Altboyn und Koſten ſtecken 
en und ſtückweiſe durch Reſervemaſchinen nach dem Bahnhofe des letztern 
rtes eg werden mußte. Der Maſchinenmeiſter Grüſon von hier, ver⸗ 
ſuchte heute mit einer Anzahl von Arbeitern mittelſt einer gekoppelten * 
durchzudringen, mußte aber, von beiden Seiten abgeſchnitten, in Czempin liegen 
bleiben. — Die Unfälle der poſen⸗breslauer Bahn haben auch die glogau⸗hans⸗ 
dorfer Zweigbahn betroffen, auf der die Verbindung völlig unterbrochen iſt. 
Der heute Abend 7 Uhr 8 Min. von Glogau hier eingetroffene Zug ward da⸗ 
her von dort aus nur der lokalen Verbindung wegen abgelaſſen. — Welchen 
Werth die e eile de für ſolche Vorgänge habe, hat ſich heute her⸗ 
ausgeſtellt. Ohne dieſelbe würde man auf den Stationsorten über das Schick⸗ 
ſal der abgelaſſenen und unterweges ſtecken gebliebenen Züge ohne alle Kennt⸗ 
niß ſein. Der Depeſchenverkehr zwiſchen den einzelnen Stationsorten und mit 
der e Direktion ſoll heute ſo lebhaft, wie nie zuvor auf dieſer Bahn 
geweſen ſein. 


immer im Frühjahr gejäet, und erreichen Ijährige Pflanzen eine Höhe von 4 


te leicht das Entgegengeſetzte t | 
bis 5 Fuß. (2) In Italien und Frankreich werden ſämmtliche Maulbeerbäume 


dür 
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veredelt, und man giebt nur von ſolchen veredelten Bäumen den Raupen zum 
Freſſen. — Die königl. Regierung zu Liegnitz hat ſämmtlichen Landrathsämtern 
ihres Reſſorts aufgegeben, im Juni jeden Jahres Bericht zu erſtatten über die 
Anzahl der Maulbeerbäume und Sträucher, ſo wie über die Fortſchritte in der 
Seidenkultur. Ein Beiſpiel, welches recht nachahmungswerth it. Wir finden 
den Juni nur etwas zu zeitig, da der Regierungsbezirk Liegnitz auch das Ge⸗ 
birge umfaßt; dort fangen die Bäumchen im ſpäten Frühjahre erſt zu treiben 
an. Unſeres Erachtens nach, wäre der geeignete Zeitpunkt im Auguſt, wo 
auch über Ausſaat, Kokons ꝛc. berichtet werden könnte. 


London, 5. März. [Eiſen, Kohlen und Metalle.] Zink still und 
eher billiger, der Umſatz war beſchränkt zu 26 Pfd. St. 15 Sh. a 27 Pfd. 
St. Schott. Roheiſen wurde viel gehandelt, gem. Nummern 59 Sh. 6 P. 3 
60 Sh. pr. Kaſſe. ee Eiſen ſehr feſt bei befriedigendem Umſatz, Schie⸗ 
nen und Common ales Stangen ab den Werken bringt 6 Pfd. St. 10 Sh. 
a 6 Pfd. St. 15 Sh., Staffordſhire 8 Pfd St. 10 Sh. a 9 Pfd. St. 
ohne Begehr, Banca iſt zu 122 Sh., Straits zu 120 Sh. pr. Ct. zu kaufen. 
8 Eiſenblech 10 Cote zu 29 Sh., 10 Charcoal zu 35 Sh., IX zu 


| 
b. pr. Kiſte zu kaufen, Umſaͤtze mäßig. Blei feit bei gutem Umjaz, engl. 
Roh: 23 Pfd. St. a 23 Pfd. St. 5 Sh. Kupfer lebhaft, Preiſe ei 2 


Zinn 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


»Der neue Gredit:Verein der Provinz Poſen. 
Der mittelſt Erlaß vom 15. Dezember 1821 beſtätigte erſte landwirthſchaft⸗ 
liche Credit⸗Verein für die Provinz Poſen, der von den polniſchen großen Grund⸗ 
beſitzern begründet wurde, geht immer mehr ſeiner Endſchaft entgegen. Die 
ausgegebenen 4%. Pfandbriefe, die mit 1 % amortifirt werden, ſind bis ſpä⸗ 
teſtens 1864 getilgt, und wenn der von der Landſchaft angeſammelte Reſerve⸗ 
fonds zur Tilgung verwendet wird, jo konnte in Kurzem die Löſchung der 4% 
Pfandbriefsſchuld erfolgen. Die zweite Emiſſion der 34% Pfandbriefe, die 
ſeit 1842 mit 1½ %, alſo in 35 Jahren amortiſirt wird, iſt auch ſchon zu % 
abgelöſt; es haben ſich alſo die landwirthſchaftlichen Darlehen der Provinz ſehr 
vermindert, und die creditbedürftigen Grundbeſitzer erwarten ſehnſüchtig das 
nunmehrige Inslebentreten des mittelſt Erlaß vom 13. i Jen an 


„ Amſterdam, 6. März. Banca : Zinn fortdauernd ohne Kaufluſt, wird 
indeß auch nicht billiger offerirt, 70 Fl. bleibt gefordert, doch iſt wohl nicht über 
68 Fl. zu bedingen. Kupfer ohne Preisveränderung. 
Stettin, 10, März. Heutiger Landmarkt. Weizen 54-59 Thlr. 
Roggen 34—38 Thlr. Gerſte 30—34 8 —29 
en ji a 2 17 i ? fi Thlr. Hafer 26 Thlr. 
üböl ſtille loco 12 Thlr. Br., 11% Thlr. Gld. pr. April⸗Mai 11% 0 
bez., 11% Thlr. Gld., pr. Sept.⸗Oktober 12% Thlr. Br., 12% —— Sir ih 
Spiritus feter, ooo ohne Faß 22% % Old, pr. März 21% % Gfo, 
pr. Frühjahr 214 % Gld, pr. Te 20% % Gid., pr. 
Gld., 19% % Br., pr. ug Hg 19 % Br., 19% % 
Thymothee 12 Thlr. Br. 
einöl loco inkl. Faß 12% Thlr. bez., 13 Thlr. Br., ohne Faß 12½ Thlr. 
Br. — Hanföl ruſſ. 11 Thlr. tranſ. Br. — Baumbl 3 18 Thlr. 
tranſ. Br., liſſaboner 15 Thlr. tranſ. Br. — Palmöl Ima liverpooler 13% — 
14 Thlr. bezahlt. — Sonnenblumenöl 13 Thlr. tranſ. bezahlt und gef. — 
Talg Ima gelbes Lichten⸗ 15% —15% Thlr. tranſ. bezahlt. 

Leinſamen pernauer 12 Thlr. gef., rigaer 11% Thlr. bez., 11% Thlr. 
gef., memeler 9% Thlr. bez., 10 Thlr. gef., windauer 11½ Thlr. gef., libauer 
11% Thlr. gef., köͤnigsberger 9 / Thlr. gef., elbinger 9% Thlr. bez. u. gef. 

arz braunes amerikaniſches 1% Thlr. bezahlt 
ardellen 1858er 10 Thlr. bezahlt. 


* Breslau, II. März. Von neuem ruſſiſchen Kron⸗Säe⸗Lein⸗ 


Erbſen 


Jun 
Mal 1807 Sn Juli 190 
„neuen Credit⸗ Vereins“, deſſen Vorarbeiten beendet find und deſſen Wirken 
jetzt beginnen ſoll. Der neue Credit «Verein wird von einer königl. Direktion 
geleitet, die aus einem Direltor, drei Räthen und einem Syndikus beſteht. Die 
Hauptgrundzüge des Vereins ſind folgende: 5 2 

Es werden alle Güter, ob Rittergut oder ländliche Grundſtücke, ſobald nur 
der Taxwerth 5000 Thlr. beträgt, beliehen. Der Beitritt zum Verein bleibt 
10 Jahre offen. Wer dem Vereine beitritt, muß ſelbſtredend aus anderen land: 
ſchaftlichen Vereinen austreten, da Darlehen nur zur erſten Stelle und für 
die erſte Werthhaͤlfte, die nach den Taxgrundſätzen feſtzuſtellen find, gewährt 
werden. Das Darlehen erfolgt in den vom Verein unter Solidar⸗Haftbarkeit 
auszuſtellenden 4% Creditſcheinen, deren Summe den Geſammtbetrag der hypo⸗ 
thekariſchen Kapitalforderungen nicht überſteigen darf, in Apoints von 1000, 
200, 100, 10 Thlr. Dieſe Schuldverſchreibungen lauten au porteur und ſind 
unkündbar ſeitens des Inhabers, kündbar ſeitens des Vereins behufs Amorti⸗ 


ſation. Der Schuldner zahlt dem Verein 5 2; hiervon werden 4 % Bi Zin: | Samen, Pernauer, Rigaer und Windauer, find bereits aus den nahe: 
ſenzahlung der Creditſcheine, 4 % zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten und liegenden Kähnen 2500 Tonnen per Eiſenbahn hier angekommen. 


4 4 zur Bildung des Reſervefonds verwendet, der bis auf 10 % der aus 
gefertigten Creditſcheine gebracht wird, und zur Deckung ausbleibender Zahlun⸗ 
157 der Vereinsſchuldner. Sobald der Reſervefonds 5 % erreicht, wird das 
ür denſelben beſtimmte 4% nicht mehr für den bisherigen Zweck, ſondern 
zur Bildung eines Amortiſationsfonds verwendet. Sobald der Reſervefonds 
durch den Ueberſchuß der Beiträge zu den Verwaltungskoſten, Zinſen der eigenen 
Fonds, extraordinäre Einnahmen ꝛc. 10 % erreicht hat, werden aus deſſen Zin⸗ 
en die Verwaltungskoſten gedeckt und das 1 % zur Amortiſation verwendet. 
Da die königl. Direktion, an deren Spitze der bekannte frühere Landrath des 
Kreiſes Schubin, Herr Laurentz, ſteht, mit großer Sparſamleit verwaltet, läßt 
ſich wohl annehmen, daß bei der leichten Handhabung der Taxgrundſätze die 
Geſchäftsfüͤhrung eine äußerſt raſche und die Verwaltung eine ſehr billige ſein 
wird, weshalb die Amortiſation in ca. 45 Jahren beendet fein kann. Für den 
Grundbeſitz find dieſe Bedingungen ſehr vortheilhaft; bisher zahlte er 5% %, 
dabei erhielten aber nur die erſten Theilnehmer 4% Pfandbriefe; 1 % diente 
kur Amortiſation, 4 % zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten. Bei dem 
päteren Eintritt erhielt der Darlehensnehmer, der auch 5% zahlen mußte, 
nur 3% % Pfandbriefe, und 1 100 % diente zur Amortiſation. Dieſer letztere 
Modus war ein ſehr nachtheiliger, da der Darlehensnehmer an den 34 K 
Pfandbriefen bedeutend am Cours verlor, ein bedeutend geringeres Darlehen, 
als der Nominalbetrag war, in Wirklichkeit erhielt und das Darlehen al pari 
amortiſiren mußte. Bei der Emittirung zinstragender Papiere iſt es am zweck⸗ 
mäßigſten, den Zinsfuß fo hoch zu normiren, daß das Papier jo ziemlich den 
Pari⸗Cours behauptet. Es iſt daher ſehr vortheilhaft, daß der neue Credit⸗ 
Verein nur 4% Creditſcheine emittirt. Bei der unzweifelhaften Sicherheit des 
Papiers läßt ſich wohl annehmen, daß der Cours momentan 94—95 % fein 
wird, und erhält auf dieſe Weiſe der Grundbeſitzer die Darlehen zu äußerſt 
mäßigen Bedingungen. Was die Taxgrundſätze anbelangt, ſo ſind dieſelben 
praktiſch leicht anwendbar, wie ſelbige auch vom theoretiſchen Standpunkte aus 
nur günſtig beurtheilt werden können. . ? 
ie jetzige Landſchaft hat ungemein weitläufige Beſtimmungen, die voll- 

kommen veraltet ſind; nach denſelben erfordert die Aufnahme der Taxe lange 
Zeit; man berückſichtigt nach der bisherigen Norm zu ſehr die momentane Lage 
des zu ſchätzenden Guts; man beſtrebt ſich umſonſt, alle Erträgniſſe bis ins 
Detail feſtzuſtellen, und trotzdem giebt dieſelbe vielfach Anlaß zu unrichtiger 
sejtfegung des Werthes. Ganz anders ſtellt ſich dies bei dem neuen Credit⸗ 

erein, bei welchem nur der Grund und Boden berückſichtigt wird. Man theilt 
die Aecker nach der genaueſten Angabe in I Klaſſen, und zwar: 
1) Weizenboden 1. Klaſſe pr. Morgen Werth 10 Thlr. 
2 2 2 2 * 2 0 7 


ſehr große Flauheit für Eiſenbahn⸗ und Bankaktien bemerkbar, welche man 
ſämmtlich gegen geſtern bedeutend niedriger verkaufte; einige der erſteren wur⸗ 
den am Schluſſe Toon unter Notiz weggegeben. Fonds matt. 

Darmſtädter 102 bezahlt, Credit⸗Mobilier 126% Br., Commandit⸗Antheile 
105 Br., ſchleſiſcher Bankverein 86% —86% und 88 ½ bezahlt. 

8 Breslau, 1. März. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. ] 
Roggen in matter Haltung; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — — 
pr. März 31 Thlr. Br., März⸗April 31 Thlr. Br., April⸗Mai 31% Thlr. be 
ahlt und Br., Mai⸗Juni 32% Thlr. Br. und Gld., Juni⸗Juli 34% Thlr. Br 
uli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 

Rüböl ohne Handel; loco Waare 12 Thlr. zu machen, pr. März 12% Thlt, 
Br., März⸗April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br., Mai⸗Juni — — 
Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, September⸗Oktober — —, September? 

ktober 57 Thlr. Br., 12% Thlr. Gld. 

Karto fel-Spiritus unverändert; pr. März 7 ½ Thlr. bezahlt, März⸗ 
April 7½ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 7%, Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 
7% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 7% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 8% Thlr. Br., 
Auguſt⸗September S ber⸗Oktober — —. 

Breslau, z. [Produktenmarkt.] Am heutigen Markte 
haben ſich die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten ziemlich feſt auf dem geſtrigen 
Standpunkte behauptet; die Zufuhren waren nur ſehr mittelmäßig und g 
Begehr für ſchöne, ſchwere, tadelfreie Qualitäten, beſonders weißen und gelben 
Weizen; nicht minder gut gefragt waren feine Koch⸗ und Saaterbſen, ſo wie 


ſchwarze Saatwicken. 
Weißer Weizen 60—63—65—67 Sgr. 
Gelber Weizen 60—62—64—66 


Brenner⸗Weizen 


+ Breslau, 11. März. [Börſe.] An heutiger Börje machte ſich 5 


ep! 
11. März. 


nach Qualität 
und 
Gewicht. 


38—40—41—42 
35—37—39—41 
29—31—32—33 
58—60—63—66 
48—50—52—54 
r 54—56.—58—60 „ 5 

Delfaaten waren heute ohne Angebot und Preiſe zur Notiz zu erreichen. 
Winterraps 100—104—106—108 Sgr., Winterrübſen 90 —94—96—98 Sgr. 


Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. 8 
Rüböl nichts gemacht; loco 12 Thlr. Gld., pr. März, März⸗April und 
April⸗Mai 12% Thlr. Br., September⸗Oktober 12% Thlr. Gld., 12% Thlr. Br. 


2 5 S er . 7 

: : 30 piritus unverändert, loco 7 Thlr. en detail käuflich. 

a Werfen 4 e a Von Kleeſaaten hatten wir auch heute nur ſehr mache Zufuhren; bet 
Been re 50 15 N für gute Qualitäten beider Farben wurden die Preiſe zur 
5 N 13 otiz bewilligt. 

N ) Pille; iothe Sant 13131414 Tr. 

8) dreiſabr. Roggen WIR e ae Weiße Saat 15—16½ —18—19½ Thlr. ' nad Qualität, 


Thymothee 1I—11,—12—12%, Tolr. he. 

An der Börſe war das Lieferungsgeſchäft in Roggen und Spiritus jehr 

unbedeutend und die Preiſe unverändert, — Roggen pr. März und Mär Apr. 

31 Thlr. Br., April⸗Mai 31% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 32% Thlr. Br., Junk 

uli 34% Thlr. Br. — Spiritus loco 6% Thlr. bezahlt, 6% Thlr. Gld., pr, 

März und März⸗April 7% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 7%,, Thlr. bezahlt, Mar 
Juni 7% Thlr. Gld., Juni Juli 7% Tölr. Br., Juli:Auguft 8 Thlr. Ol. 


. Breslau, 11. März. Hint ſcheint etwas ſeſter, blieb jedoch ohne Handel. 


9) ſechsjähr. e 
Wieſen werden nach der Hauptqualität in 3 Abtheilungen und nach dem 
Heuertrag im Werthe verſchieden bemeſſen. Forſtboden wird ohne Berüdjichtis 
ung des Holzbeſtandes nur mit der Dal des Werthes, je nach der jeiner 
Beihaffenbeit entſprechenden Acker- oder ieſenklaſſe, tarirt. Der Bedarf an 
Arbeits: und Nutzvieh wird nach Rechnungseinheiten durch Häupter Großvieh 
ausgedrückt und nach der Morgenanzahl wie der Bodenklaſſe beſtimmt, wobei 
1 Pferd, 1 Ochs 1½ Haupt Großvieh, 1 Kuh I Großvieh, 1 Stück überjähri⸗ 
ges Jungvieh — %, Großvieh, 1 Schaf = e Großvieh gerechnet wird. 
Der bauliche Raumbedarf an Scheunen, Speichern, Wohnungen iſt je nach 
Anzahl des Viehes oder der Morgenanzahl und reſp. der Bodenklaſſe bemeſſen. 
Fehlende Viehſtücke und Gebäuderäume werden nach den feſtgeſetzten Kapital⸗ 
ſüzen in Abzug gebracht, ein Plus jedoch nicht berüdfichtigt, Es läßt ſich hier⸗ 
nach der Taxwerkh eines jeden Grundſtücks ſehr raſch feſtſtellen. Man iſt bier: 
bei namentlich von dem ruhigen Geſichtspunkte ausgegangen, bei der Taxe alles 
ohne Berückſichtigung zu laſſen, was nicht in bleibenden Elementen ſeine Be: 
ründung hat. Die Grundbeſitzer klagen zwar über die Strenge des Targrund⸗ 
atzes, doch haben die bis jetzt aufgenommenen zahlreichen Zaren deutlich ge: 
zeigt, daß dieſelben, mit Ausnahme der Güter, deren Hauptbeſtandtheil in Wäl⸗ 
dern beſteht, für die Grundbeſitzer günſtiger, als nach den alten Taxprinzipien 
ausfallen, die Taxaufnahme auch in kürzerer Zeit und mit geringeren Koſten 
bewirkt wird. 


1 Breslau, 11. März. Rum Seidenbau. — Vorſtandsſitzung. 
Das koͤnigl. Landrathsamt zu Waldenburg überjendet die Nachweiſung der 185 

vorhandenen Maulbeerbäume, Sträucher und der gezuchteten Kokons; von letz⸗ 
teren wurden geerntet 29 Metzen, darunter in Friedland vom Kreis Wundarzt 
Long 20 Metzen. Vorhanden find 16,200 zweis u. mehrjährige Pflanzen. — 
Im Kreiſe Hoyerswerda ſind laut Landrathamtsbericht 82 Hochſtämme, 2200 
2 und mehrjährige Maulbeerpflanzen vorhanden. Die Hochſtämme ſollen jehr 
edler Art ſein. — Gaſthofbeſizer Hermann zu Patſchtau, bittet um Belehrung 
über Seidenzucht, weil er dieſelbe praktiſch üben will; zugleich wünſcht er! Loth 
Grains, um die im vorigen Jahre angepflanzten 2000 Maulbeerbäumchen be⸗ 
nutzen zu können. Direktorium und Vorſtand des hieſigen Gewerbevereins 
ſenden dem Vereine ein Dankſchreiben, für das Wirken in der ſchleſiſchen In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung vom vorigen Jahre ein vollſtändiges, anſchauliches Bild 


Waſſerſtan d. 0 
Breslau, 11. März Oberpegel: 12 F. 4 3. Unterpegel: 15.9 3. 
Eisſtand. 


s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 1 
Glogau, 9. März. Weizen 66% — 66 ½ Sgr., Roggen 3740 Sg 


65 Sgr., Kartof⸗ 
feln 9½ —10% Sgr., Pfd. Butter 7—8% Sgr., Schock Eier 18 —20 


Sr 
Ctr. Heu 40-45 Sgr., Schock Stroh 471 —5 ½ Thlr. 5 
— — 


Gerſte 40—40½ Sgr., Hafer 3132 ½ Sgr., Erbſen 62 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 8 

ien, 8. März. Der Beſchluß der Generalverſammlung der Kaijer! 
Cüſabet-Weſtbehn-Geſelſchaft das Aktien⸗Kapital durch Einziehung von 7, Aktien 
zu reduziren und ein Anlehen von 15 Mill. Gulden bei der oſterreichiſcheſ 
Kreditanſtalt aufzunehmen, hat die Genehmigung der Staatsverwaltung erhe 
Diejenigen Aktionäre, welche von dieſer Reduktion des Aktien apita 
Gebrauch machen wollen, erhalten bis zum 31. März für je 5 Aktien m 
30 pCt. Einzahlung 3 Aktien, auf denen die Einzahlung von 50 pCt. beſtätih 

iſt, dagegen haben diejenigen Aktionäre, welche ihre Aktien nicht zu reduzi 
wünſchen, zwei weitere Einzahlungen zu leiſten, und zwar jede mit 20 Fl. 10 
Aktie, die erſte in der Zeit vom 15. bis 31. März, die zweite vom 15. 
30. April d. J. > 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn Amel. Zweigbahnen im oberſchleſt⸗ 
ſchen Bergwerks- und Hüttenreviere. 2 nat 

Im Monat Februar 1858 wurden eingenommen 203,337 Thlr., im Mo 

Februar 1857 betrug die Einnahme 200,161 Thlr. 


\ 


ten. 


der Seidenzucht aufgeſtellt zu haben. — Aus Ober⸗Arnsdorf bei Königszelt, be⸗ 5 
ftellt Herr 1. Bahn e Ajährige Maulpeerbä nnchen Ba % Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 4 12 705 25 2 Nona 
errmann zu Oyas bei Liegnitz, beſtellt 10—15 Schock 2— jährige Pflanzen. Im Monat Februar 1858 1 A „705 Thlr., f 
Eingegangen ſind: 1) das Vereinsblatt aun e Vereins für] Februar 1857 betrug die — f. 5 IP dab - 
Bienenzucht und Seidenbau, deſſen Protektorin Ihre Majeſtät die Königin von Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. * Mono 


Im Monat Februar 1858 wurden eingenommen 34,131 Thlr., 3 
Februar 1857 betrug die Einnahme 46,528 Thlr. 5 
Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn. im Mona 
Im Monat Februar 1858 wurden eingenommen 9,153 Thlr., im 


Februar 1857 betrug die Einnahme 15,497 Thlr. Bi 


Mit einer Beilage. 


20 Hi Es wird in dem Blatte eine Zucht der Bombyx Cynthia beſpro⸗ 
en; auch daſelbſt wurden die Erfahrungen gemacht, daß deren Kokons nicht 
fo gut als die der Bombyx mori ſeien. 2) Mittheilungen des Seidenzucht⸗Ver⸗ 
eins für Würtemberg. In letzterem wird eine breitwürfige Ausſaat einer in 
Rinnen gemachten vorgezogen. Eine Ausſaat im Sommer mit ganz friſchem 
Samen, von der man ſich vor 1 ahren ſo viel verſprach (gleich nach der 
Ernte der Samenkerne), kommt in Tyrol faſt gar nicht mehr vor; es wird dort 


Beilage zu Nr. 119 


551 


der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 12. März 1858. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſeiner 
geliebten Frau Er geb. Liſchke, von 
einem geſunden Knaben, beehrt ſich allen lie⸗ 
ben Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
enſt anzuzeigen: C. Grübel. 
Habelſchwerdt, am 9. März 1858. [2204] 


Die geſtern Abend 6 Uhr erfolgte ſchwere, 
Aber glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
ertha, geborne Grundmann, von einem 
kräftigen Mädchen, zeige ich entfernten Freun⸗ 
en und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 
Kattowitz, den 10. März 1858. 
[1797] . Dr. Holtze. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
„Heut Vormittag um 10 Uhr wurde meine 
liebe Frau Wilhe mine, geb. Paetzold, 
von einem Knaben * entbunden. 
Trebnitz, den 9. März 1858. [1798] 
H. Langer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Nacht wurde meine liebe Frau Emma, 


geb. Markus, von einem Mädchen glückli 
entbunden. Breslau, den 11. Min 1858. 

M. Juliusberg. 
[2209] Todes⸗Anzeige. 


Im lebendigen freudigen Glauben an den, 
der dem Tod die Macht genommen, beſchloß 
am 10. d. M. in Folge eines Lungenſchlages 
ſein an ſchweren Prüfungen, aber auch an 
vielen deutlichen Beweiſen der ſegnenden Liebe 
depttes. reiches Leben der emeritirte Paſtor an 

r Eliſabetlirche, Dr. theol. ev. Karl Hein: 
dich Rother, Ritter des rothen Adlerördens 
ar Klaſſe mit der Schleife, in dem Alter von 
ii Jahren und 3 Monaten. Mit der Bitte um 
le Theilnahme zeigen dies ſtatt beſonderer 


leldung an: 1 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 11. März 1858. 
2 Die Beerdigung wird Sonntag den 14. d. M., 
Vorm. 11 Uhr, auf dem großen Kirchhofe watt: 


nden. Da i ⸗Taſchen⸗ 
traße Ni 5 Trauerhaus iſt Neue⸗Taſchen 


Geſtern Nachmittag ſtarb in⸗ 
OS Nother, Dr, n 
Er Clifabet, Ritter des rothen Adlerordens ꝛc. 

r war der vorletzte von den ſechszehn Män⸗ 
nern, welche vor 38 Jahren unſeren Verein 
gründeten und die hieſige Taubſtummen⸗Anſtalt 
in das Leben riefen. Beiden hat er in treuer 

iebe und mit regem Eifer gedient bis an ſein 


Inde; darum wird auch fein ? ort: 
—— ch ſein 3 


Breslau, den II. März 1858, 
er Verein — den Unterricht und 


die Erziehung Taubſtummer. 


ven ern Morgen U, 6 Uhr ſtarb nach länge: 


Aeſtaurateur 
N Gottlieb 
Lebensjahre. tiefbetrübt allen 


7038. ft an. 


—.— Beerdigung findet Sonnabend Nachmit⸗ 


Todes⸗Anzeige. 
don nude d. N, Abends 9 Uhr farb in Folge 
Cbriltersſcwäche der ehemalige Buchhalter 
Alt iſt. Wilh. Sturm in dem ehrenvollen 
tan von 82 Jahren 
ud Bekannten hiermit anzeigen. 
Di reslau, den 11. März 1858. 1816] 
für Vorſteher des privil. Aultitue 
r hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
8 Te Beerdigung findet am 13. d. Morgens 
an r auf dem Friedhofe vor dem Nikolaithore 


SU Trauerhaus: Stockgaſſe Nr. 18. 
(Verſpätet.) 

Todes⸗Anzeige. - 
' de eute entriß uns der Tod nach kurzem Lei⸗ 
Sch unſere inniggeliebte Tochter, Schweſter und 
endolderin, Dorothea Kaſſel, in dem blü⸗ 
lee Alter von 17 Jahren 10 Monaten. 
under traurige Anzeige widmen Verwandten 
Freunden, um file Theilnahme bittend: 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, am 9. März 1858. 12191] 


Tief betrübt zeigen den Tod ihres gelich 
i te 
8 bnchens Karl Freunden und Bekannten m 
Der N te 
i öſſel nebſt Frau. 
Görlitz, den 9. Naa Eu 8 [2205] 


heater⸗ 


u 
Freitag, den Nepertoire. 


12. Ma 

bonneme rz. 61. Vorſtellung des 
Königs Befehl. Vorſtellungen. „Des 
Freier.“ Suftfpi ger „die flüchtigen 
Töpfer. (Der König in vier Akten von Dr, 


Herr Gerſtel, vom 
Nen Hof⸗Theater in Wiesbaden, als Gaſt.) 


„ „Indienne und Zephyrin.“ 
e Bat, f e 
ite gi 

Sen tufit von A. Müller, on 5 
Nnabend, den 13. März. 62. Vorſtellung 
es Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um dritten Male: „Der Troubadour.“ 
der in 4 Akten, nach dem Italieniſchen des 
alvatore Cammerano von 8 Muſik 
Um Verdi. (Leonore, — alm=Spaper, 
Gare) würtembergiſche Kammerjängerin, als 


— . ̃ —— 


NN * 
Lleatrum mundi 
F 
De ewig Var würd e Schlacht bein Leipzig. 
dufang 9 0 an Runfibalet 12199] 


NG 7% Uhr. F. Giercke, Mechanikus. 
Akademiſcher Muſik⸗Verein. 
ve Beute, Freitag den 12. März: 
18220 e Liedertafel im Semeſter. 
Das Direktorium. 


nr 


„was wir feinen Freun⸗ 


Dankſagung. 

Herr Senator und Kaufmann v. Ko⸗ 
bylecki zu Wohlaw- hat jüngſt zum Fond 
der Prinz Friedrich-Wilhelm⸗Viktoria⸗Stif⸗ 
tung eine Beiſteuer von 25 Thlr. einge⸗ 
ſandt. Dem edlen Geber für die echt pa⸗ 
triotiſche Geſinnung hiermit öffentlich un⸗ 
ſern Dank; der Name iſt in die Liſte ein⸗ 
getragen. Möchten noch viele ſolche edle 
Wohlthäter der Stiftung beitreten. 

Breslau, den 9. März 1858. [1820] 
Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Viktoria⸗Stiftung. 

Der Vorſtand. 

Die über die Herren Buchhindergehilfen Fried: 
richsſtraße 12 verbreiteten Gerüchte ſind völlig 
grundlos. 2214] Bd. 


Weiſs⸗Garten. 


eute, Freitag, den 12. März: Aſtes 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
Fe Kapelle, unter Direltion des köͤnig⸗ 
ichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 
ur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
onie (B.- dur Nr. m von N. W. Gade. 
den 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
2201] Damen 2½ Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Der neue Cyclus von 24 Abonnements⸗ 
2 5 90 beginnt heut den 12. März d. J. 
und find Billets hierzu bis zum 12, April zu 
den bereits bekannten Bedingungen im Weiſs⸗ 
Garten bei C. Springer zu haben. Später 
treten erhöhte Preiſe ein. [2202] 


Mertens Keller 


(London Taverne) 
[1821] Heute Abend 


großes Konzert. 

‘ür Gymnasien und Realschulen. 

Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr, 2 in Breslau ist erschienen: 
Cornelii Nepeotis Vitae excell. im- 

peratorum. In usum Schol, ed, Otto 
ßichert, Dr. phil. Edit. tertia casti- 
gata. 16. geh. 4 Sgr. 

— — Dasselbe, nebst vollständigem 
Wörterbuch, Von ©, Eichert. 
4. verbess, Aufl. geh, 12 Sgr. 

Separat ist auch zu haben: 

Eiehert, Dr. O., Vollständiges Wör- 
terbuch zum Cornelius Nepos, mit 
Beziehung auf die Grammatiken von 
Zumpt, Putsche und Kühner. 4te 
verbess. Aufl. geh. 8 Sgr. 

Diese anerkannt treffliche Schulausgabe 
des Cornelius Nepos mit (oder ohne) Wör- 
terbuch ist auf vielen Gymnasien eingeführt. 
Die neue vierte Auflage ist wiederum be- 
deutend verbessert und wird dem Buche 
gewiss neue Treunde zuführen, [1805] 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt 
zu haben: [1817] 


Rechenknecht 


zur Verwandlung des bisherigen preuß. Ge⸗ 
wichts in neues (Zoll⸗) Gewicht, ſo 
wie Beſtimmung der Preiſe des neuen Gewichts 
nach denen des alten. Von A. Böhme. 
Vierte Auflage. 4. Berlin. 5 Sgr. 


In meiner Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
hierſelbſt find fertige Aekerpflüge und deren 
einzelne Eußtheile zu haben. Auch ſind fertige 
9 — und ungeeichte Zollgewichte vorräthig. 
Wiederverkäufern wird bei Beſtellung auf Zell 
gewichte ein angemeſſener Rabatt 

Gleiwitz, den 10. ee 

[1803] ug. Hennig. 


Eine Wittwe wünſcht noch einige Knaben, 
denen mütterliche Pflege und Nachhilfe bei den 
Schularbeiten zugeſichert werden kann, in Pen⸗ 
fion zu nehmen. Hr. Konſiſtorialrath Gaupp, 

r. Proſeſſor Frankenheim und Hr. Paſtor 

illet werden die Güte haben, nähere Aus⸗ 


gewährt. 


kunft darüber zu ertheilen. [2217] 
Anzeige. 
Ich empfehle mein Eier von 
Rauch- und Schnupf- 


Tabaken und Cigarren 
aus der Fabrik der Herren 
W. Ermeler & Comp. in Berlin. 
Dieselbe hat am 6. Februar das schöne 
und seltene Fest ihres 
50Ojährigen 
ehrenvollen Bestehens 
gefeiert und sind zum Andenken an dasselbe 
zwei neue Sorten Rauch-Tahake 
unter dem Namen 
Jubiläum-Canaster 
zum Preise von 10 und 15 Sgr. erschienen, 
Der aussechliessliche Debit der- 
selben für Breslau ist mir von den 
Herren Wilm. Ermeler & Comp. 
übertragen worden. x 
Für Wiederverkäufer gewähre ich ange- 
messenen Rabatt und bitte um geneigte 
Abnahme. 11630 
Ferd. Scholtz, Büttnerstrasse 6. 


Ein 1 mit allen Bequemlichkeiten ver: 
ſehen, in einer lebhaften Provinzialſtadt gut ge⸗ 
legen, neu gebaut, mit wachſender Frequenz, 
ſoll Familienverhältniſſe wegen zum 1. April 
mit Inventar, entweder verkauft oder verpachtet 
werden. Zahlungsfähige Käufer oder als Gaſt⸗ 
wirthe tüchtige Pächter erhalten 7 portofreie 
Anfragen näheren Beſcheid unter Chiffre R. 50. 
poste restante Frankenſtein. [1806] 


Tabaks ⸗Markt. 1 
Am 16. d. Mts. wird der erſte Tabaks⸗Markt am biefigen Orte 
abgehalten we rden . Neumarkt, den 8. März 1858. Der Magiſtrat. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die hieſige Provinzial⸗Gewerbeſchule erfolgt durch den 
Dirigenten Herrn Dr, Großmann (Köppenſtraße 24 b.) am 12. April d. J. Das 
Nähere über den Lehrkurſus, der Aufnahme zc. iſt mitgetheilt im Amtsblatt des Regierungs⸗ 
Bezirks Breslau, Jahrgang 1857, Nr. 38. 

Schweidnitz, den 8. März 1858. [1823] 

Das Curatorium der Provinzial⸗Gewerbe⸗Schule. 4 
du Vignau. Brennhauſen. Pfitzner. Sommmerbrodt. Dr. Großmann. 


Schleſiſche Bergwerks- und Hütten⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft 


1 
Valean.““ 
Die Inhaber der Aktien⸗Interimsſcheine [1800] 
r. 96-55, 1100, 1396—400, 1697. 1099. 1700, 1736-45, 3016—18, 
3024—35, 311620, 3664. 


werden gemäß des Beſchluſſes vom 1, d. M. hiermit aufgefordert, die noch rückſtändigen Einzah⸗ 
lungen innerhalb 14 Tagen an unſere Hauptkaſſe zu leiſten, widrigenfalls mit den betreffenden 
Aktien nach 8 6 der Statuten verfahren werden wird. 
Beuthen OS., den 7. März 1858. 
Der Verwaltungs⸗Nath. 
Vorſitzender: Walter. 


Mein Verzeichniß für 1858 über Gemüſe⸗ und 
| Blumen⸗Saamen 


hat ſoeben den Druck verlaſſen und wird ſolches auf poſtfreies Verlangen franco ein: 
geſandt. Krotoſchin, im März 1858. 
[1256] Franz König, Kunft: und Handelsgärtner. 


Jockey-Club zu Namslau. 


Gemäß § 7 der Statuten wollen die geehrten Mitglieder den diesjährigen Beitrag mit 

3 Thlr. am 1. April e. an den Schatzmeiſter des unterzeichneten Vereins in Namslau franko 

einſenden, da ſonſt angenommen werden wird, als werde die Einziehung durch Poſt⸗ 

vorſchuß gewünſcht. \ 5 [2206] 
Das Direktorium des Vereins für Pferde-Rennen. 


Die ſämmtlichen Herren Gläubiger der Handlung Ber Jolles hierſelbſt werden, nach⸗ 
dem die für die definitive Regulirung der Angelegenheiten der genannten Handlung erforderlichen 
Vorbereitungen getroffen worden, Del: Zwecks Entgegennahme des Berichts des außergericht⸗ 
lichen Curatorii und der Vergleichs⸗Propoſitionen des Herrn Ber Jolles, jo wie zur Ber 
ſchlußnahme über dieſe zu einer 5 

Donnerſtag den 48. d. Mts. (März) in der Behauſung des Herrn Meyer 
Magnus, Burgſtraße Nr. 16 hierſelbſt, Nachmittags 5 Uhr, 
ſtattfindenden General⸗Verſammlung ergebenſt eingeladen. * 

Diejenigen Herren Kreditoren, welche verhindert ſind, in Perſon zu erſcheinen, wollen ſich 
bei der d vertreten laſſen, zur Legitimation ihrer Vertreter dieſe vor dem Verſamm⸗ 
lungstage brieflich dem Curatorio nennen, und bezeichnete Vertreter dabei zum Abſchluſſe des 
etwa zu Stande kommenden Vergleichs und zur Empfangnahme des Alkords etwa ſofort zur 

ahlung zu bringenden Dividendenbetrages ermächtigen. Diejenigen Herren Kreditoren, welche 
Wechſel oder andere Urkunden in Händen haben, wollen dieſe in dem Termine zur Vorlegung 
in Bereitſchaft halten. 

Da von dem Erſcheinen aller Gläubiger der Abſchluß der Sache abhängig iſt, liegt es in 
dem wohlverſtandenen. Intereſſe aller Betheiligten, ſich der Verſammlung nicht zu entziehen. 

Berlin, den 4. März 1858. [1759] 

Die außergerichtlichen Curatoren der Handlung Ber Jolles. 
Leonor Reichenheim, Kommerzienrakhh. Meyer Magnus. 
Im Auftrage: Emil Brachvogel, Rechtsanwalt. 


25 pro Cent! 


verkaufen wir ohne jede Charlatanerie, um bis 

zur nächſten Saiſon vollſtändig zu räumen, einen großen 

Theil unſerer Waaren billiger, als ſolche vor drei 

Monaten gekoſtet haben, und iſt damit jeder Dame. 
Gelegenheit geboten, 


reele gute Waaren wahrhaft billig 


zu kaufen. 


Gebrüder Littauer, 


Ning Nr. 20, vis-à-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. | 
= 1818 


Avis. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß 


mein Engros-Lager von 


Mäntelchen u. Mantillen 


in den neueſten für die Feühjahrs⸗ und Sommerſaiſon erſchienenen Fagons in 
allen Stoffen auf das Reichhaltigſte fortiet iſt und ſtelle ich bei reeler Bedie⸗ 
nung die bekannt billigſten Preiſe. 


. Mt. Lichtenſtein, 


Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke. 


Auf unſerer Niederlage am Oberſchleſiſchen Bahnhofe haben wir ſtets vorräthig 


und offeriren zu den billigſten Preiſen: [1750] 


beiten friſch gebrannten Mauerkall, 
fein gemahlenen oberſchleſiſchen Glas⸗-Dünger⸗Gyps, 


in ausgezeichneter Qualität, ſo wie f 
echt engliſch Portland Cement 
eran u. Sturge. 


von Knigt, 
Breslau, im März 1858. 


Walhall f f Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk: u. Produkteu⸗Comptoir. 
92 


Katharinenſtraße 3, par terre, [21 


Junkernſtraße Nr. 33. 


wird, ſoll in dem auf den 27. 


(3144 Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. I, 
Den 11. März 1858, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des königl. Univerſi⸗ 
täts⸗Sekretärs Nadbyl hier iſt der gemeine 
Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Juſtiz⸗Rath Krug hier beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 18. März 1858 Mitt. 12 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Költſch im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine die Erklärungen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Niemandem davon etwas zu verab⸗ 
folgen oder zu geben, vielmehr von dem Be⸗ 
ſitz der Gegenſtaͤnde 

bis zum 10. April 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
le Rechte zur Konkursmaſſe abzuliefern. 

Er andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[127] Bekanntmachung. 
Der dem Kaufmann J. Alter zu Mlawa, 
im Königreich Polen, . verloren ge⸗ 
gangene, von dem Kaufmann A. von Caſi⸗ 
mir 30 Warſchau unter dem 28. Juli 1857 
auf W. Maß zu Breslau an eigene Ordre 
gezogene und 3 Monate & dato zahlbare Wech⸗ 
ſel über 700 Thlr., welcher von dem Bezogenen 
angenommen und von dem Ausſteller an den 
Kaufmann N. Feiginbaum zu Warſchau, 
und von dieſem an den Kaufmann J. Alter 
girirt worden iſt, — wird hierdurch aufgeboten, 
und werden die unbekannten Inhaber des 
Wechſels hiermit aufgefordert, denſelben fpäte: 
ſtens in dem 

am 3. Mai 1858, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel in 
dem Berathungs⸗Zimmer im J. Stock des Ge 
richtsgebäudes anberaumten Termine dem un⸗ 
terzeichneten Gericht vorzulegen, widrigenfalls 
dieſer Wechſel für kraftlos erklärt werden wird. 

Breslau, den 23. Januar 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


5 Verpachtung. 301 
Die königliche Chan eegeld = Gebete 1 
Beuthen an der Staats⸗Straße von Tarno⸗ 
witz über Beuthen nach Myslowitz und an der 
Bergwerksſtraße von Kieletzke, Beuthen nach 
Peistretſcham gelegen, woſelbſt vas Chauſſee⸗ 
Geld für 44 Meile von der Staatsſtraße und 
für 1 Meile von der Bergwerksſtraße erhoben 
i April d. J. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, im Geſchäfts⸗Lokal des 
unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amts anberaumten 
Termin, vom 1. Juni d. J. ab, meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Zu dieſem Termin werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter im 
Termin eine Bietungs⸗Kaution von Einhundert 
Thalern baar, oder in preußiſchen Stgats⸗Pa⸗ 
pieren, von mindeſtens gleichem Courswerth zu 
deponiren hat. 5 

Die Kontrakts⸗ und Licitations⸗Bedingungen 
können in den Wochentagen während den Amts⸗ 
ſtunden, ſowohl in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, 
als auch in der Regiſtratur des königlichen 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats zu Breslau, ein⸗ 
geſehen werden. 

Myslowitz, den 4. März 1858. 3 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[302] Verpachtung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Victor, an der Staats⸗Straße von Tarno⸗ 
witz nach Beuthen gelegen, woſelbſt das Chauſ⸗ 
jeegeld für eine Meile erhoben wird, ſoll in dem 
ji, den 27. April d. J. Vormittags 
9 Uhr ab, im Geſchäftslokal des unterzeichne⸗ 
ten Haupt⸗Zoll⸗Amts anberaumten Termine, 
vom 1. Junf d. J. ab meiſtbietend verpachtet 
werden. 1 

Zu dieſem Termin werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter im 
Termin eine Bietungs⸗Caution von Einhundert 
Thalern baar, oder in preußiſchen Staatspapie⸗ 
ren von mindeſtens gleichem Courswerth zu 
deponiren hat. 1 

Die Kontrakt: und Licitations⸗Bedingungen 
können in den Wochentagen während der Amts⸗ 


ſtunden, ſowohl in unſerem Geſchäfts⸗ Lokale, 


als auch in der Regiſtratur des königlichen 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats zu Breslan % 
geſehen werden. 
Myslowitz, den 4. März 1858. i 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


31] Bekauntmachung. 
Dem ſeinem Aufenthalte nach unbekannten 
Tiſchler Joſeph Pagon aus Neuſtadt wird 
gemäß § 231 Tit. 12, Theil I. des allgemeinen 
Landrechts bekannt gemacht, daß er in dem von 
ſeiner verſtorbenen Mutter Thereſe Pagon 
am 30, Dezember 1857 errichteten Teſtamente 
als Miterbe eingeſetzt iſt. 
Neuſtadt O.⸗S., den J. März 1858. 
Königl. Kreis: Gericht. Abtheil. II. 


Sämmtliche General Vollmachten, welche 
mein Schwager Wolf Krimmer in Liegnitz 
von mir in Händen hat, ſie mögen ſein von 
welcher Art und von welchem Tage der Aus⸗ 
ſtellung fie wollen, erkläre hiermit von heute 
ab für ungiltig. 

niſch⸗Liſſa, den 8. März 1858. 
fies] Elfan Hecht. 


Eine Wirthſchafterin 
* einem einzelnen Herrn ſucht baldiges Unter⸗ 
ommen. Näheres dei 
12213] D. Selter, Weißgerbergaſſe 50. 


Ediktal⸗Citation. [313] 
u dem Vermögen des Hausbeſitzer und 
Fabrikanten Chriſtian Gottlieb Mühlich 
in Alt⸗Eibau iſt der Konkursprozeß * und 
der 6. m. 185 
als Liquidationstermin beſtimmt —.— 

Alle bekannten und unbekannten Gläubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, bei Strafe 
der Ausſchließung und bei Verluſt der Wieder⸗ 
einſetzung in den vorigen Stand, in obigem 
Termine zur rechten Gerichtszeit perjönlich reſp. 
in geſetzlicher Vertretung oder durch gehörig le⸗ 
gitimirte Bevollmächtigte an Lönigl. Gerichts⸗ 
amtsſtelle allhier zu erſcheinen, ihre Anſprüche 

gehörig anzumelden und zu beſcheinigen, 
hierüber mit dem verordneten Streitsver⸗ 
treter, ſowie nach Befinden des Vorzugs 
wegen unter einander, binnen 6 Wochen recht⸗ 


lich zu u. a m 
5 1 10 „ Septbr, 1858 
des Schlaſses 555 Allen, 
den 29. Septbr. 1858 
der Bekanntmachung des von Mittag 12 Uhr 
an jedenfalls für publizirt geltenden Aus⸗ 
ſchließungsbeſcheides, ferner 
den 10. Oktober 1858 
Vorm. 10 Uhr des Verhörs über einen zu 
treffenden Vergleich und, dafern ein ſolcher 
nicht erfolgt, 
den 19. November 1858 
der „Belanntmacun, eines Lokationserkennt⸗ 
niſſes, welches von Mittag 12 Uhr an jeden⸗ 
falls für puplizirt erachtet werden wird, ſich zu 
gewärtigen. 
Ebersbach, den 2. März 1858. 
Königl. ſächſ. Gerichts⸗Amt. 
Seyfert. 


Hauf⸗Wuktion. 


Am 16. d. Mts., von Morgens 9 Uhr ab, 
und nöthigenfalls am folgenden Tage, ſollen 
ca. 3000 Etr. ruſſiſcher Hanf 
in verſchiedenen Sorten, lagernd in en ſtädti⸗ 
ſchen Waage⸗ Magazinen, Krahnſtraße Nr. 11 
und Nr. 12, in getheilten Poſten durch 2 
Kommiſſarius an Ort und Stelle in öffentlicher 
Auktion gegen baare Zahlung verkauft werden. 
Kaufluſtige haben ſich behufs Beſichtigung des 
Hanfs an das unterzeichnete Bank⸗Comtoir zu 
wenden. Die näheren Bedingungen werden im 
Auktions⸗Termine bekannt gemacht werden. 
Königsberg i. Pr. den 1. März 1858. 
Königl. Bank⸗Comtoir. [260] 


Thrau⸗Aultion, 


Montag, den 15. d. Mts. Mittags 2 Uhr, 
werde ich auf dem freien Platze an der Waſſer⸗ 
kläre nächſt der Lederhalle, eine Partie drei 
Kronen⸗ 9 zu einzelnen Tonnen, 
9215 855 aare Bezahlung verſteigern. 

ö Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Baus: Verkauf. 


Ein in 5 — —— an 5 . 
Ober⸗Lauſitz ge N maſſives Haus mi 
Stuben, 2 Küchen, 2 Gewölben, 1 9 
und großem Keller im Erdgeſchoß, 6 Serie 
1 Küche und 1 Vorrathsgemach im obern 
ferner 1 Scheune, 1 Sein Pferde-, 1 dergl. 
Kuhſtall, maſſivem Schweinſtall, ſowie 0 7 
1 QR. Land, wovon 1 Morgen 19 QR. Gar⸗ 
ten, Hof und Vauſtellen, das übrige, mit wenig 
Abgaben belegte, ſehr nahe gelegene Aecker und 
Wieſen ſind, iſt wegen Familien⸗Verhältniſſen 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Der Preis 
iſt 7500 Thlr., wovon die Hälfte ſtehen bleiben 
kann. Wegen Nähe der Eiſenbahn und größe⸗ 
rer Städte eignet ſich dieſe Beſitzung für einen 
An un der ſich großem Geräuſch zu entzie⸗ 

hen . oder für ein Engros⸗Geſchäft. 
Frankirte Briefe unter B. S. befördert die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 1086] 


Confirmations⸗ 
und Taufdenkmünzen 


in Gold und Silber, [1814] 


Cruzifixe, Altarleuchter, 


Taufbecken, das heil. Abendmahl, die 
3 Flo Chiſtusfiguren von 6 deen. 
bis 3½ Fuß hoch, ſämmtlich von Gußeiſen, 
ſchwarz oder reich und dauerhaft vergoldet, ſo 
wie viele andere der feinſten Berliner und 
Gleiwitzer Eiſengußwaaren en in reichſter 
Auswahl Hübner u. Sohn, Ring Nr. 35, 
eine Treppe, an der grünen Röhre. Eingang 
durch das Hutmagazin des Hrn. Schmidt. 


Mein Engros⸗Lager von 


Gummiſchuhen, 
Gunmibällen, 
Saugepfropfen x. 


empfehle Wieder⸗Verkäufern, als 
auch im Detail zu den 


allerbilligſten Preiſen. 
Robert Brendel, 


[2193] Riemerzeile Nr. 15. 
3 wohleingerichtete, ſeit 11 Jahren be⸗ 


ſtehende 
Conditorei 


mit blühender Nahrung, am Markte in Liegnitz 
belegen, ift Jamilienverhaltniſſe halber fofort zu 
verkaufen. Hierauf Reflektirende wollen ſich noch 
im Laufe dieſes Monats direkt an den Unter⸗ 
zeichneten wenden. 


10. März 1858. 
1800 den Fra anz Rockel. 


ae Verzierungen in Holz und Bronze, 
Spiegel echt vergoldet und in Dunkelbronze mit 
Fonſolen und Tiſchen, Jo wie auch Plafonds 
Verzierungen und Goldleiſten zu Bildern und 
re empfiehlt zu ſoliden Preiſen in reicher 
Auswahl: [2203] 


F. D. Ohagen. 


552 


Im Verlage von B. J. Voigt in Weimar iſt erſchienen, in Breslau e u in der 
Sortim.⸗Buchhandlg. von zraß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 2 
r. C. Hartmann, (Oberbergkommiſſar, Redakteur = 3 Berg; 
und Hütten⸗Zeitung ꝛc. ꝛc.), Handbuch 


Bergbau⸗ und Huͤttenkunde 


oder: die Aufſuchung, Gewinnung und Zugutemachung der Erze, der Stein- und 
Braunkohlen und anderer nutzbarer Mineralien. Eine Eneyklopädie der Bergwerks⸗ 
kunde. Vierte, fünfte und letzte Lieferung. Gr. 4. 1858. Ebendaſ. 
a 1 Thlr. 222 Sgr. 

Erſcheint ſo eben die vierte Lieferung. Dieſe ſollte 95 dem urſprünglichen Plan eigent⸗ 
lich das Ganze beſchließen. Allein bei dem vielen während der a hinzugekommenen neue⸗ 
ſten ſehr wichtigen Material, welches von dem höchiten Intereſſe it, war eine fünfte Lieferung 
im Intereſſe der Abnehmer unumgänglich, welche im Januar 1858 ſicher erſcheinen wird. Mit 
ihr wird ein Werk vollendet, was in unſerer neueren Literatur ſeines Gleichen nicht hat, ſo 
wenig wie deſſelben Verfaſſers kürzlich, ebenfalls in fünf Lieferungen erſchienener Steinkohlen⸗ 
Bergbau nach Ponſon. 

Der Preis aller fünf Lieferungen, ganz games iſt nun 8 Thlr. 22% Sgr. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. * in Velnisch Warte eg 
Heinze, in Natibor: Fr. Thiele 205 


Im Verlage der königlichen Geheimen Ober⸗ Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin ſind 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau vorräthig in der 
Sortim.⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Hans Joachim von ZJieten, 


Königl. Preußiſcher General der Kavallerie, 
von Werner Hahn, 
Verfaſſer der Volksſchriften: Kunersdorf, Friedrich I., Friedrich Wilhelm III. ꝛc. 
Dritte Auflage. Mit 5 Juuſtrationen. 
8. geheftet. Preis 9 Sgr. Velinpapier 18 Sgr. 


Der Siebenjährige Krieg 


als Heldengedicht 
aewitmet dem alten Nuhme ur und den neuen Ehren des preußiſchen Heeres. 


Aus des Großvaters Erzählungen. 


Zweite Ausgabe. Mit 6 Portraits. Cartonnirt. Preis 221 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in 15 Wartenberg: 5 1 2305 
in Natibor: Friedrich Thiele. [1825] 


Br Inierate TR 
für die in Warſchau erſcheinenden⸗ Zeitungen, 


übernimmt und befördert: 
Die Expedition der Breslauer Stun g, Herrenſtraße Nr. 20. 


Güter⸗Einkauf. 


Die Vermittelung des Verkaufs von Gütern jeder Größe wird übernommen und zur Abfaſ⸗ 
ſung der Gutsüberſicht ein gedrucktes Schema, — dem alle das Geſchäft betreffende Piecen bei⸗ 


gelegt werden, — eingeſandt von der Güter⸗ % 9 entur, 
[1258] Preußiſche Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


Hiller's Hotel in Freiburg i. S. 


roird dem reiſenden en insbeſondere meinen früheren Herren Kollegen, beſtens 
81 


empfohlen. 150 Louis Hintze. 
Sehr wichtig für Spezerei⸗Kaufleute. © 


Drei neu erfundene Fabrikate werden an renommirte Spezerei⸗ und Droguerie⸗Handlungen 
kommiſſionsweiſe zum Verkauf übergeben. Adreſſ. werden erbeten Nr. 19 Breslau poste rest. fr 


Samen⸗Offerte. 


Das in Nr. 63 der Breslauer Zeitung abgedruckte Preis: Verzeichniß 
der empfehlenswertheſten Oekonomie⸗, Forſt⸗ und Gartenſämereien er⸗ 
laube ich mir zur geneigten Beachtung zu empfehlen. 11679] 

Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Pianoforte-Fahrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche Flügel-Instrumente, so wie 
Pianinos (Pianos droits) nach neuester pariser Construction, 


unter dreijähriger Garantie. bus 


Giesmansdorfer . 


lich friſch in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt [1581] 
Die Fabrik⸗ Niederlage Karlsſtraße 


Flüchtiges erw. = 


Dieſes ganz neue Mittel vg alle bisher befannten in jeiner Wirkung. Es vertilgt 
ſofort Schmützflecken aller Art, mögen fie durch S Spelſen, fettartige Stoffe, Eier oder längern 
Gebrauch entitanden fein, ſowohl aus farblofen oder farbigen Geweben, einerlei ob Sammt, Seide, 
Wolle oder dergleichen, ſelbſt wenn fie mit den feinſten Muſtern, Farben oder Blut verſehen 
find, und reinigt augenblicklich Handſchuhe, Bänder, Spitzen, künſlich lumen u. ſ. w. 
Das flüchtige Fleckwaſſer iſt ausſchließlich in dem unterzeichneten Geſchäfts⸗Lokale in 
Rasche, von circa 5 und 9 Loth Inhalt a 7 und 12 Sgr. inkl. Gebrauchsanweiſung zu be⸗ 
ommen, und iſt daſelbſt zum Vertilgen ſolcher Flecke, die von Rothwein, Fruchtſäften u. ſ. w. 
Fu 6 eg = Eau de Javelle = in Flaſchen von circa 2 Pfd. Inhalt, 
a aſche aben. 

6 Wied derverfänfern wird von allen Fabrikaten ſtets angemeffener 
Rabatt gegeb 5 [1810] 

Die Niederlage chemiſcher Fabrikate von 

C. F. Capaun⸗Karlowa, 55 diba N. 1 (ehemaliger Fiſchmartt). 


Meſſingene geeichte Zoll⸗Gewichte, 


ſowie Decimalgewichte, empfehlen billigt: Georgi n. Bartſch, Ohlauerſtr.77 re 
Preisliſten ſtehen auf frankirte Anfragen zu Dienſten. 00] 


Wir offeriren: [1812] 


Snochenmehl gedämpft Nr. - äußerft fein gemahlen, 


„ 2 mittelfein, 
„ 3 grob, 
desgleichen ungedämpft in 3 Sorten, 


ondrette in 3 Sorten, 
ünſtl. Guano und Superphosphal. 


Für reine Qualité unſeres Anocenmehls, fo wie für den Gehalt unſerer übrigen Präs 
parate nach Analyſe leiſten wir Garantie. 
abrik. 


Chemiſche Dünger⸗ 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21, Ecke der neuen Taſchenſtraſte. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Veachtenswerth fu 


r Mühlen⸗Veſitzer. 


Ein verheir. 15 Mann in den 30er Jahren, Müller von Profeſſton, der in ſeinem 


4 tüchtig, nament 


ich aber mit der Del-Müllerei und Raffinerie deſſelben vertraut üt, 


hr gute al bat, ſucht eine jeinen Kenntniſſen angemeſſene Beſchäftigung. Bi 85 


ferten werden unter R poste restante Bun 


[1801] Zur Nachricht! 
Der Poſten eines Gärtners zu Dom, Ober: 
Baumgarten, Kr. Bolkenhain, it vergeben. 


Der auf dem Dom. Priſtram bei Nimptſch 
am J. Juli d. J. vakante Wirthſchafte a 
ten⸗Poſten ift beſetzt. [1802] 


Ein Commis, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
welcher bisher in einem Tapiſſerie⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſervirt hat, ſucht ein anderweitiges Enga⸗ 
gement. Gefällige Offerten unter A. X. über⸗ 
nimmt die Exp. dieſer Zeitung. [2215] 


Penſions⸗Anzeige. 
Su dem konzeſſion. Penſionake des Lehrers 
J. M. Cohn in Breslau, Reuſcheſtr. Nr. 38, 
koͤnnen noch 2 bis 3 Knaben bei gewiſſenhafter 
Ueberwachung und gründlicher Nachhilfe unter 
3 Bedingungen freundliche Ela e 
nden 


ur tändigen Bewirthſchaftung 
eines l Guts wird ein unverhei⸗ 
ratheter, gewandter und zuverläßiger Be⸗ 
armter zum baldigen oder am 1. April d. J. 
erfolgenden Antritt geſucht. [2198] _ 


Näheres Junferntraße 13, 2te Etage. 
8 


Ein anſtändige Kinderfrau 
wird geſucht Albrechtsſtr. Nr. 33, 1 Etage. [219 


Ein konzeſſionirter jüdiſcher Lehrer, 75 
gleich Stud. d. Philoſ., mit ſehr guten Zeug⸗ 
niſſen über ſeine 1 * iſche Tüchtigkeit ver⸗ 
ſehen, wünſcht vom April ab eine Gemeinde⸗ 
oder Hauslehrer⸗Stelle. 

Nähere Auskunft unter der Chiffre 5 F. 
poste restante Breslau 2148] 


Für Deſtillalcurt. 
Stets Lager beſter Lindenkohle bei 


F. Philippsthal, 
[2190] Nikolaiſtraße 67. 


riſche Hafen, 
eſpickt a Stück 13 und 14 Sgr., friſche Neb⸗ 
ühner, à Paar 20 Sgr., Großvd gel, à 
Paar 5 Sgr., empfiehlt Wildhändler Aale 
am Ratbhaufe Nr. 2, [2188] 


[2207] Bekanntmachung. 

Ein Möbelwagen geht den 28ſten d. M. 
leer von Breslau nach Neiſſe; im Falle die 
Gelegenheit benutzt werden wollte, Möbel da⸗ 
hin zu befördern, iſt näherer Beſcheid zu er⸗ 
fahren Kleinburger⸗Chauſſee Nr. 13, 4 Stiegen. 


Altar, Kanzel: und Chor: 


Betlelbungen in Tuch u. Sammet, Baldachine 
n Sammet, Seide und Gold, Klingelbeutel in 
Sammel Tuch u. Leder, Leichentücher, Leichen⸗ 
agen, Kirchenf fahnen, Vortragekreuze zu Pro⸗ 

12 onen, Leichenbegängniſſen u. dergl. werden 
auf Beſtellung ſtets bald, ſchön und ſehr billig 
> efertigt bei Hübner u. Sohn, Ring 35, 

[1813] 


reppe. 


w- Kiefern⸗Samen, 
frſſch und von vorzüglicher Qualität, pr. Pfd. 


15 Sgr., offerirt der Forſtverwalter | 
in Schönthal bei Sagan in Schleſien. Sr 


Waldſaamen⸗Offerte. 


In der Saamendarre Voſſowska wird durch 
eigene Klengelung gewonnener, reiner, friſcher, 
keimfähiger . und Fichtenſaamen zum 
Bech en Abe BER Wo 

eſtellungen nimm err Forſt⸗Inſpektor 
Krauſe in Groß ⸗Staniſch per u 
franco entgegen. [1730] 
Zawacziy, den 7, März 1858. 


Ein im Stahl-, Eiſen⸗, Meſſing⸗ und Kurz 
Waarengeſchäft routinirter junger Mann, ein 
gewandter und zuverläffiger Detailiſt, der ſich 
in Betreff ſeiner Leiſtungen, Treue und guter 
Führung genügend ausweiſen kann, ſucht zum 
I, April oder Juli ein Enga 55 ement. Gefällige 
Offerten werden unter der Chiffre II. W. poste 
restante Gr.⸗Glogau franko erbeten. [2168] 


[5 le em eDewertitatt 


zlau erbeten. 


Ein Straßen⸗Wirthshaus, 
gut gebaut, mit Acker, wird zu kaufen geſucht 
durch das Central⸗Adreß⸗Bureau, . 1 
Nr. 40 in Breslau. [2212] 


Eine ganz ſichere Hypothek von 10,000 Thlr. 
auf einem großen hieſigen Haufe, mit punk 
licher Sinjengablung, iſt durch Ceſſton mit 90% 
zu erwerben taten werden erſucht, 2 
jagt ihre Adreſſen poste restante fr. Bres⸗ 
au, unter Sign. A, Z. Nr. 10, abgeben zu 
wollen. 2 2189] 


| — — w —ę—t 
Für die Schloßküche des Domini Schomberg 
bei Beuthen OS. wird vom 1, April d. J. al 
ein unverheiratßeter Koch, welcher bereits auf 
dem Lande gedient hat und ſeine Brauchbarkeil 
durch empfehlende Zeugniſſe darthun Tann, 
geſucht. [1799], 
Auf dem Dom. Ob.⸗Poln.⸗Ellguth, Kr. Oels, 
75 500 Klftr. Kiefern Leib⸗ und Scheitho 
00 Klftr. ec 100 Schock Latten 
en nn an der Chauſſee zum Verkauf. — 
Bemerkt wird noch, daß das Holz ſehr ſtark m 
8 Zoll Uebermaß geſetzt iſt. [219 


Kanzlei: u. Komtoir⸗ Dinte 


„für Stahlfedern und Kielen. 
Dieſe Dinte iſt nach der Schrift gleich 
von ſchöner ſchwarzer Farbe, enthält kein 
ätzende Subſtanzen, daher für Stabl: und all 
Bet Federn nicht nachtheilig. In Flaſchen 
1, 214, 5 und 10 Sgr. offerirt: 
11807 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Grabkreuze und Grabgitter , 


Garten⸗ und Friedhof⸗ Einfaſſungen, Brücken“ 
Perron⸗ und Balkongeländer, Gitterthore, La 
ternenſtänder, Gartenthore, Tiſche, Stühle 
a Treppenſtufen, Confolen und vergl 
ſaͤmmtlich von Gußeiſen werden nach 
neueſten vorliegenden Zeichnungen auf Beil, 
lung bald, ſchön und billig geliefert von [1819 
übner u. Sohn, Ning 35, eine Treppe. 


Patentirte Putzſteine 


zum Putzen der Meſſer und Gabeln und allen 
Metall⸗Sachen. Der Stein 4 Sgr. 
[18083] S. G. Schwartz, Oblauerſte 21. 


Dünger⸗ Knocheumehl, 


ganz rein, ohne irgend eine Beimiſchung, 
rirt zu zeitgemäß billigen Preiſen die 
ger Zucker⸗Siederei in Brieg. 995 


Das bisherige Poſamentir⸗Gewolbe, 
Schmiedebrücke 48, iſt mit Vorbau und Gas' 
einrichtung ſogleich anderweitig zu vermiethen. 


Roſenthalerſtraße Nr. 4 ſind ein Keller, und 
Boden zu vermiethen. [1960] 
Zwei möblirte Vorder⸗Stuben, für 2 3 
Herren, find neben der Rreusticche Nr. De 
Stiege hoch, zu vermiethen. [22167 
nn DD — 
Albrechtsſtraße Nr. 14 zu 727 
then von Oſtern ab: 2071] 
1) Die Handlungs⸗Gelegenheit, beſtehend aus 
einem großen Comptoir nebſt Beigel laß 
levent. in ein offenes Gewölbe umzuänderm 
mit großen Remiſen und Kellern 
2) die 2te Etage, enthaltend 7 Stuben mit 
Beigelaß. 
Näheres bei dem Hauswirth und bei Her 
Reinhold Sturm, Graupenſtraße Nr. 10. 


Eine Wohnung von 4 oder 5 Zimmern 4 
der Nähe des Tauenzienplatzes wird Term Je 
hanni zu miethen geſucht für 200-300 ZUR 
Offerten Eiſenhandlung Ring 17. 2194 
33, Hotel garni 

der kgl. Regierung, 
3˙⁵ empfiehlt ſich os — 33 


Preiſe der Cerealien ze. (amt) 
Breslau, am 11. März 1858. 


2 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 0 — 66 39° 54-37 Eh 
dito gelber 63— 65 60 54—57 
Roggen . . 41— 42 40 38—39 
Gerite. . 36— 38 35 33—34 
32— 4 — 29—30 


Lehen 5 


60— 6 50—54 
Aube pte 6% rc * 
10. u. II. März. Abs. 10 Ul Ng 6 Nchm 


4222 
a 
. 
— 


nebſt Beſchlagſchuppen und ſonſtigem Bei⸗ 27 11 27707455 e 
dane auf eh der gelegenſten 5 75 9 bei e 277531 27% 85. 27 7 19 
von Ohlau, iſt zu verpachten. Luftwärme + 03 — 02 + 38 
here ijt zu erfragen bei der * Thaupunkt 16 — 14 7 „eh 
n * in 888 S Spe. Sei 20 
r. 7 5 
—ꝛ—— |: iii wie mil Wetter tie trübe wolkig 
Breslauer Börse vom II. März 1858. eee eee Notirangen. 
Gold und ausländishes Schl. Pfdb. Lt. B. 4 974.6. Ludw.- Bexbach. 4 — 
Paplergeld. dito dito 3 9200 Mecklenburger 4 —- 
Dukaten 94 % B. Schl. Rentenbr. 4 Neisse-Brieger 4 665. 
Friedrichsd’or . — Posener dito...|4 91 255 8. Ndrschl,-Märk. 4 — 
Louisd' or 109% B. Schl. Pr-Obl. . 4 100 % B. dito Prior. 4 a 
Poln. Bank-Bill. 90B, \ Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 97% B. Poln. Pfandbr...|4 | 88% G. Oberschl. Lt. A. 314 135% 6 
3 dito neue Em. 4 | 88% 6. dito Li. B. 3% 127% B 
Proussische Fonds. Pin. Schatz-Obl.|4 | 82146. | dito Id. 0.134, 1135% 6 
Freiw. St.-Anl. 4) 100 4 B, dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 | 88% 4 
Pr.-Anleihe185041% 0 100%. 8, |, 500 Fl. — dito dito 3 77 
dito 1852 460 dito à 200 Fl. — dito dito 4½ 98% 
dito 18544 16 100% B. | Karh.Präm.-Sch. Rheinische ....4 | _—g 
dito 1856 10 100% B a 40 Thlr. — hkosel-Oderberg. 4 | 57% 
Präm.-Anl. 18543 113% B. | Krak.-Ob.Oblig. 4 | 80%B, || dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 84% . Oester. Nat.-Anl. 5 | 8214 B dito dito 44 —: 
Bresl. St.-Obl. 4 — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien | dito Stamm. 5 2 
dito dito 4 1% 3 an — Minerva 5 79% 8 
Posener Pfandb.4 | 98°; B. * = * 1067 2. Schles. Bank ..| 86% U 
dito dito. 3½ 86% B. III. Em. 0 otles 
Schles. Plandbr. A % dito Prior.-Obl.|3% | 88 % g, | Inländische Eisenbahn- = 
à 1000 Rıthlr, 3 86% B. ||Köln-Mindener 4 und Qnittungebogen-_ 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 96 8. Fr.-WIh.-Nordb. 4 55% B, — | 6% 8. 
Schl. Rust.-Pfab. 4 96 B. Glogau-Saganer. — jOppeln-Tarnow.4 | 6 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


